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Sur Uriegslage. 
Der Kampf um die Paßſtraßen. 

Allmählich, aber ſtetig macht der Kampf um 
die Paßſtvaßen der Walachei Fortschritte, während 
M den Paßſtraßen der Moldau bis auf die Ge 
> des Tölgyespaſſes (an der Biſtriciora), wo 
die Ruſſen nach anfangs vergeblichen Anläufen er⸗ 
nn Gelände gewonnen haben, Gleichgewicht der 
Kräfte zu beſtehen ſcheint. Nach der Walachei 
hinein hat die Armee Falkenhayn hauptſächlich um 
die Paßſtraßen zu kämpfen, die vom Bodzapaß ins 
ugental (zum Sereth), vom Altſchanzpaſſe nach 
dem Doftanabach (zur Prahowa), vom Tömdſer 
aſſe ins Prahowatal (zur Jalonitza), vom Törz⸗ 
burger Paſſe in die Täler der Dambowitza, on 
deren unterſten Laufe Bukareſt liegt, und des Tar⸗ 
gului (beide Flüſſe gehen zum Arges), an deſſen 

erlaufe Campolung liegt, vom Rotenturmpaſſe 
durchs Alttal, vom Szurduk⸗ und Vulkanpaſſe ins 
iutal führen. Weſtlich der Bodza⸗Paßſtraße find 
am Berge Siriu (1664 Meter) verlorene Linien 
zurückerobert worden, beiderſeits der Tömöſer Paß⸗ 
traße wurde die Clabucetu⸗Riegelſtellung mit 
ihrer höchſten Erhebung, dem Berge La Omu 
(2506 Meter) geſtünmt und behauptet, weſtlich des 


Tagutuitales ſind ſechs rumäniſche Gegenſtöße ge⸗ 


eitert. Auch an der Notenturm⸗Paßſtraße, an 
ge unſere Angriffe bei Spini, das bereits über 
0 Kilometer landeinwärts liegt, günſtig vorwärts 
amen, und an der Vulkan⸗Paßſtraße dringen die 
tuppen Falkenhayns ſtändig vor, obwohl die 
öhen 1200, 1300 und mehr Meter anſteigen. 
ieder ſind zahlreiche Gefangene gemacht worden, 
CR Geſamtzahl für den 3. bis 6. November 3200 


Angefichts dieſer bedrängten Lage Rumäniens 
He die kühle Stellungnahme der engliſchen Preſſe 
für Freund und Feind überaus lehrreich. Am 
der orkenswerteſten iſt, was der Oberſt Repington, 
in dachmann der „Times“, ſo zyniſch wie möglich 
5 ie Worte kleidet: „Finden wir uns auf irgend 
Ben entlegenen Kriegsſchauplatze in einer Aal⸗ 
a e gefangen, warum ſollen wir dann noch mehr 
855 hineinſenden? Wir können uns nicht mit noch 
mehr politiſchen () Feldzügen abgeben; die Leute, 
ven ihn „empfehlen, verdienen eingeſperrt zu wer⸗ 
ha ()“ Ein ſchöner Troſt, eine rückſichtsloſe Ab⸗ 
Sn für Bratianu und ſeine Leute! Englands 
riegsſchauplatz iſt und bleibt eben — das bezeu⸗ 
alle engliſchen Preſſeſtimmen — Frankreich, 
5 das Sommegebiet. Freilich wird das Ergebnis 
r letzten Kampfhandlungen an der Somme den 
Wertungen der Weſtmächte nicht entſprechen. Der 
Bus vember hatte den Durchbruch bringen ſollen. 
5 zeigte der Aufwand von Munition, der Ver⸗ 
Bere an Menſchen und nicht am wenigſten das 
itſtellen zahlreicher Reiterei. Aber ſo ſchwer 
waren Niederlagen und Verluſte der Angreifer. be⸗ 


alſo 


am 


a n nur abends und nachts zwiſchen Les⸗ 
der > und Rancourt vorſtießen, ohne daß dort wie 
etwas erreicht wurde. 
feiftig nell verbraucht waren, wie immer nach kurz⸗ 
Kin er ſcharfer Anſtrengung, die Italiener: „Im 
enlande hat ihre Angriffstätigteit bereits Seit 


. Offenſivtage bedeutend wachgelaſſen.“ Auch 


ae größeren ruſſiſchen Kraftentfaltung war 
Paſſe) in der Nordoſtecke der Moldau am Tolgyes⸗ 
A e viel zu verſpüren. Wohl zeigte ſich ihre 

er = an einer ungewöhnlichen Stelle -- zwi⸗ 
85 5 9 9 und Naroczſee — reger als ſonſt. 
en sehe aber mehr eine Folge der Eroberung 
u Yes Noſheiki bei Goduziſchki durch deuiſche 

ppen zu ſein als eine wirkſamere Beteiligung 


an 
dember allgemeinen Gegenoffenſive. Am 4. No⸗ 


d 


dannen a Widſy und dem Naroczſee liegt, ge⸗ 

en, und am 6. November trieben die Ruſſen 
as rernorberttung in jener Gegend ſchwächere, 
1 ngriffe vor. Sonſt gab es auf dem öſt⸗ 


ichen Kriegsſchauplatze 


\ 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 8. November (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 8. November. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz:. 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Nördlich der Somme ging tagsüber die Gefechtstätigkeit über 
mäßige Grenzen nicht hinaus. Nächtliche engliſche Angriffe zwiſchen 
Le Sars und Gueudecourt ſcheiterten in unſerem Feuer. — Süd⸗ 
lich der Somme griffen die Franzoſen beiderſeits von Ablaincourt 
an. Anſere, in dem Nordteil von Ablaincourt vorgeſchobenen Ab⸗ 
teilungen wurden zurückgedrängt, das Dorf Preſſoir ging verloren; 
auf dem Nordflügel des Angriffs wurde der Feind zurückgeſchlagen. 

Heeresgruppe Kronprinz: 

Lebhafte Artilleriekämpfe im Maasgebiet. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz een von Bayern: 

Nichts neues. 

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl: 


Der Toelgyes⸗Abſchnitt war auch geſtern der Schauplatz leb⸗ 


hafter Kämpfe. Der Gegner errang weiter kleine Vorteile. — 
Vorwärts des Vodza⸗Paſſes ſind den Rumänen in den letzten Ta⸗ 
gen gewonnene Teile unſerer Höhenſtellung wieder entriſſen; im 
Tatar Havas⸗Paß ſind feindliche Angriffe abgeſchlagen. — Der 
Erfolg in der Gegend von Spini konnte weiter ausgenutzt werden. 
Die Gefangenenzahl erhöht ſich. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Keine beſonderen Ereigniſſe. — Mazedoniſche Front: Feind⸗ 
liche Angriffe im Cerna⸗Bogen blieben erfolglos. Rege Artillerie⸗ 
tätigkeit der Belaſica⸗ und Strumafront. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


nennenswertes Ereignis. Angreifer waren abs Ereignte. Angreifer wäre Lebach he 
die deutſchen Truppen. Nordöſtlich Werchy bemäch⸗ 
tigten ſie ſich ohne eigene Verluſte eines kleinen 
. 


helle Flammen emporloderten. Der Brand griff 
auf das ganze, große Munitionslager über, das in 
ununterbrochenen Exploſionen in die Luft flog. 
Brandſtätte und Scheinwerferſtellungen wurden von 
unſeren tapferen Fliegern mit Maſchinengewehren 
beſchoſſen. Eine rieſige Rauchwolke bildete ſich über 
der Brandſtätte und machte ſich noch in 2800 Meter 
Höhe bemerkbar. Die Exploſionen der Geſchoſſe 
wurden noch in St. Quentin an heftigen Erſchütte⸗ 


* 


Die Kämpfe im weten 


Engliſcher Bericht. 


9 der Auſtralier, daß die engliſche Infanterie 
. ovember nur öſtlich Caucourt l' Abbaye aus 
ſcüzenden Gräben zu bringen war, daß die 


r hatten die Unſeren dieſes Dorf, das halb⸗ 
Güterzüge hielten, mit Bomben. 


nur noch am Stochod ein 


Der engliſche Heeresbericht vom 6. 9 
abends lautet: Unſere Front zwiſchen Anere und 
Somme wurde heute heftig beſchoſſen, beſonders in 
der Nachbarſchaft von Lesboeufs und Le Sars. Auf 
unſerer Rechten ſetzten wir die Befeſtigung des 
Dem) beſetzten Geländes fort. Unſere Artillerie 

Schützen en eli beſchoſſen erfolgreich 
feindliche Gräben ſüdlich von Armentières. 


Großer Erfolg unſerer Bombengeſchwader N 
an der Somme. J 
Wieder ein großes Munitionslager vernichtet. 


W. T. B. meldet amtlich: 
In der Nacht vom 6. zum 7. November kai ein 


deutſches Flugzeug⸗Geſchwader franzöſiſche Truppen⸗ 


lager in der Mulde dicht weſtlich des Bois Greſſaire 
und im Bois Celeſtins, nördlich Ceriſy an der 
Somme, mit Bomben an. Gute Wirkung in den 
Zelten und Baracken, in denen Brände ausbrachen, 
wurde erkannt. — Ein anderes deutſches Bomben⸗ 
geſchwader belegte in derſelben Nacht den großen 
Munitionsbahnhof von Ceriſy, auf dem lange 
Durch zahlreiche 


6 


rungen geſpürt; der gewaltige, immer neu auf⸗ 
lodernde Feuerſchein konnte unvermindert bis zum 
Tagesanbruch beobachtet werden. — Durch andere 
deutſche Flugzeug⸗Geſchwader wurden in derſelben 
Nacht an zwanzig mit Ruſſen belegte Ortſchaften 
und Lager hinter der feindlichen Front mit Bomben 
angegriffen. Auch hier wurde gute Wirkung durch 
zahlreiche Brände feſtgeſtellt. Ebenſo wurden die 
Bahnanlagen bei Proyart, Amiens und Longueau 
durch Bombentreffer beſchädigt, auf der Strecke 
Amiens Pont de Metz vernichtete ein Volltreffer 
einer 50 Kilogramm⸗Bombe einen fahrenden Zug. 


Baur. 


Aus dem Haag berichtet der Berliner „Lok.⸗ 
Anz.“: Die britiſchen Korreſpondenten im fran⸗ 
zöſiſchen Hauptquartier erklärten, die Tatſache, daß 
die Franzoſen das Dorf Vaux nicht mit ſtürmender 
Hand nahmen, ſondern zwei Tage mit der Beſetzung 
warteten, nachdem die Deutſchen es freiwillig räum⸗ 
ten, damit, daß man annahm, die Deutſchen hätten 
das Fort unterminiert und ß man erſt dieſe 


Minen durch Beſchießen zum Auffliegen bringen und 

Treffer wurde dieſer Bahnhof, der den Mittelpunkt jo die Gefahr on wollte, bevor man ber Id 
für den Munitionsnachſchub der Franzoſen an der franzöſiſchen Infanterie geſtattete, ſich in dem aller 
Somme bildet, und die umliegenden Munitions- dings vollſtändig zerſtörken Fort einzurichten. 


lagerräume in Brand geſetzt, aus denen alsbald 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 7. November meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Im Wippachtale und auf dem Karſt bam es 
geſtern zu keinen größeren Kämpfen. Die Lage iſt 
unverändert. Die Italiener verhielten ſich ruhig. 
Ihr großangelegter Angriff der erſten November⸗ 
tage iſt mißlungen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnan t. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
7. November heißt es u. a.: Im Etſchtal griffen 
feindliche Truppen in der Nacht vom 5. zum 6. No⸗ 
vember unſere Stellungen bei Sano ſüdlich von der 
Straße von Loppio nach Mori überraſchend an. Es 
wurde ein Gegenangriff gegen fie unternommen, 
und ſie wurden zurückgeſchlagen. Im Travignolo⸗ 
Tal unterhielt der Feind heftiges Feuer gegen 
unſere Stellung auf der Cima di Bocche und unter⸗ 
nahm heftige Angriffe, die jedesmal an dem hefti⸗ 
rege unjerer tapferen Verteidiger zer⸗ 

ellten. 


Tod des öſterreichiſchen Fliegerleutnants Klaſing. 


Wie aus Trieſt gemeldet wird hat Linienſchiffs⸗ 
leutnant Klaſing, einer der erfo greichſten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Fliegeroffiziere, am Montag 
den Heldentod gefunden. Klaſing hatte am 8. Jun 
1915 das italieniſche Luftſchiff „Citta di Ferrara“ 
vom Marineflugzeug „L. 48“ aus in Brand ge⸗ 
ſchoſſen und vernichtet. N 


- ” 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 7. November ges 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 8 
Heeresfront des Generals der Kavallerie 
Erzherzog Carl. 

Im Abſchnitt des Vörös— Torony⸗ (Roten 
Turm) ⸗Paſſes wurde der Feind durch umfaſſenden 
Angriff von den Höhen nördlich von Spini ver⸗ 
trieben, wobei er 10 Offiziere und 1000 Mann an 
Gefängenen zurückließ. Nordweſtlich von Campo⸗ 
lung ſchlug eine unſerex bewährten Gebirgsbrigaden 
ſechs rumäniſche Stürme ab. Südlich der Kraszna 
wurde dem Feind eine Höhe entriſſen. Bei Tölgyes 
haben die Ruſſen unſere Front im Grenzgebirge in 
mehrtägigem zähem Kampfe um einige Kilometer 
zurückgedrängt. Der Berg Bedul öſtlich von Kirli⸗ 
baba wurde vor dem Maſſenfeuer der ruſſiſchen Ar⸗ 
tillerie wieder geräumt. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 

Bei den öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräften 
keine beſonderen Ereigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
6. November lautet: 
Weſtfront: In der Gegend öſtlich des Dorfes 


Lipnitza Dolng und weſtlich des Dorfes Slaventin 
unternahm der Feind wiederholte Vorſtöße, um ſich 
der von uns beſetzten beherrſchenden Höhen zu be⸗ 
mächtigen. Alle Verſuche 115 Feindes wurden durch 
unſer heftiges Gewehr⸗ und Geſchützfeuer ir 
gewieſen. Der Kampf dauert fort. In den Wald 
karpathen griff der Feind dreimal in der Gegend 
der Höhe 5781 (2), 10 Werſt ſüdlich des Pervi⸗ (2) 
Berges, an; aber ſeine wiederholten Angriffe hatten 
keinerlei Erfolg. Er wurde jedesmal durch unſer, 
Feuer zurückgeſchlagen. In der Gegend von Kirli⸗ 
baba griff der Feind das Lager eines unſerer. 
jungen, aber tapferen Regimenter 3% Werft öſtlich, 
von dieſer Ortſchaft an. Er wurde abgewieſen. Der 
dnia, wurde noch zweimal wiederholt; im Laufe 
des letzten Angriffs drang der Feind in unſere 
Schützengräben und erbeutete eines unſerer Maſchi⸗ 
nengewehre. Durch unſeren Gegenangriff wurde 
der Feind aus den Schützengräben hinausgeworfen. 
Wir nahmen ihm das erbeutete Maſchinengewehr 
wieder ab. In der Gegend ſüdlich des Berges La⸗ 
muntelu erſtürmten unſere Truppen eine Reihe von 
Höhen, nahmen 8 Offiziere, 386 Soldaten gefangen 


und erbeuteten 6 Maſchinengewehre, 61 Kiſten Mu⸗ 
nition und 18 Kiſten mit Patronenbändern für 
Maſchinengewehre. 

umäniſche Front: Siebenbürgen: In der Ge⸗ 
gend von Predeal wurden die Rumänen nach hart⸗ 
näckigem fortgeſetzten Kampfe gezwungen, ſich etwas 
gegen Süden zurückzuziehen. In der Gegend Liroſchti, 
im Tale des Fluſſes Turgului wurden alle Vorſtoß⸗ 


verſuche des Feindes zurückgeſchlagen. Im Jiu⸗Tale 


drängten die Rumänen den Feind weiter gegen 
Norden zurück. 

Donaufront: Für uns günſtige Scharmützel von 
Reiterei und vorgeſchobenen Infanterie⸗Abteilungen. 


Numäniſcher Bericht. 


: 7 rumäniſche Heeresbericht vom 6. November 
autet: 

Nord⸗ und Nordweſtfront: An der Weſtfront der 
Moldau iſt die Lage unverändert. Im Bugzeutale 
find bei Bratocea Kämpfe im Gange. Im Prahovo⸗ 
tale ſchlugen wir feindliche Angriffe gegen das 
Zentrum und unſeren rechten Flügel ab. Der Kampf 
iſt noch im Gange. Im Nordtale des Ceraului in 
der Gegend von Dragoslawle Artilleriebeſchießung. 
Auf dem linken Ufer des Alt dauert der heftige 


Kampf in der Gegend von Rakovitza an. In der 


Gegend des Jiu erhielt der Feind Verſtärkungen. 
Wir unterbrachen unſere Verfolgung. Bei Orſova 
iſt die Lage unverändert. 

Südfront: Artilleriebeſchießung längs der 
Donau. In der Dobrudſcha zwangen unſere vor⸗ 
geſchobenen Abteilungen den Feind, jih zurück⸗ 
zuziehen. Er legte Feuer an die Dörfer Daeni, 
Garlicin, Rosman und Haidar. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
6. November: 
Rumäniſche Front: Längs der Küſte des 


Schwarzen Meeres Ruhe. In der Dobrudſcha un⸗ 
bedeutende Gefechte zwiſchen Aufklärungsabteilun⸗ 


En An der Donau unbedeutendes Artillerie: und 
wehrfeuer. 
Aus dem bulgariſchen Heeresbericht vom 


7. November: 

Numäniſche Front: Längs der 11 20 ſtellen⸗ 
weiſe Artillerie⸗ und Infanteriefeuer. Wir haben 
mehrere Boote unterhalb der Inſel Golen Kalafat 
durch Feuer zerſtört. In der Dobrudſcha unbedeu⸗ 
tende Zuſammenſtöße zwiſchen Aufklärungs⸗ und 
Wachtabteilungen. In Konſtantza haben die beiden 
letzten Beſchießungen durch die ruſſiſche Flotte am 2. 
und 4. November großen Schaden angerichtet. 


Bayeriſche Ordensauszeichnung für General 
Graf Bothmer. 

Wie aus Lemberg gemeldet wird, hat König 
Ludwig von Bayern bei ſeinem Beſuche an der Oft: 
front dem Oberbefehlshaber der kaiſerlich deutſchen 
Südarmee Grafen von Bothmer eigenhändig das 
Großkreuz des bayeriſchen Militär⸗Max⸗Joſef⸗ 
Ordens überreicht. 


Telegrammwechſel zwiſchen dem König von Bul⸗ 
garien und dem Sultan. 

Die Konſtantinopeler Blätter veröffentlichen den 
Wortlaut der Telegramme, die zwiſchen dem König 
der Bulgaren und dem Sultan aus Anlaß der 
Siege in der Dobrudſcha gewechſelt, worden ſind. 
Der König beglückwünſcht den Sultan auch zu der 
glänzenden Teilnahme der türkiſchen Truppen an 
den dortigen Operationen, wofür der Sultan den 
wärmſten Dank und die herzlichſten Wünſche für den 
König und die bulgariſche Armee ausſpricht. 


Telegrammwechſel zur Vollendung des zweiten 
Kriegsjahres der Türkei. 

Ferner veröffentlichen die Konſtantinopeler 
Blätter die Telegramme, die aus Anlaß der Vo 
endung des zweiten Kriegsjahres der Türkei 

iſchen Generalfeldmarſchall von Hindenburg, dem 

rmeeoberkommandanten Erzherzog Friedrich und 
dem Oberbefehlshaber der bulgariſchen Armee Jekow 
einerſeits und dem Vizegeneraliſſimus Enver Paſcha 
andererſeits gewechſelt worden ſind. 


Zur Lage Rumäniens. 


Dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ zufolge 
meldet Dr. Dillon dem „Daily Telegraph“ aus 
Rom: Rumänien bietet tapferen, entſchloſſenen 
Widerſtand. Es hieße jedoch ſich ſelbſt betrügen, 
wenn man annehmen würde, daß die Gefahr ſchon 
vorüber iſt. Die militäriſche Lage habe ſich zwar 
Hanel le ei aber zweifellos noch immer ernſt. Es 
änge jetzt alles davon ab, welche der beiden Par⸗ 
teten zuerſt die nötigen Verſtärkungen erhält. 

* * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 7. November meldet vom 
füdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 


Nichts Neues. 
s Bulgariſcher Bericht. 
Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
6. November heißt es von der mazedoniſchen Front: 


Südlich des Malikſees vertrieben unſere Abteilun⸗ 
n feindliche Kavallerie. Auf der Front vom 
Peet, Ses bis zum Aegäiſchen Meere ſtellenweiſe 
Gefechte zwiſchen Aufklärungsabteilungen. An der 
Küſte des Aegäiſchen Meeres Ruhe. { 
Aus dem bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
7. November: Im Cerna⸗Bogen lebhafte Artillerie⸗ 
tätigkeit. 
Ende des Saloniki⸗Anternehmens? 
Das „Berner Tageblatt“ veröffentlicht folgende 
Meldung der Petersburger „Nowoje Wremja“: 
Die Konferenz des Vierverbandes in Boulogne habe 


die Fortſetzung der Briandſchen Balkanpolitik und 
des Saloniki⸗ Unternehmens abgelehnt. 


Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 


An, amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
6. ember heißt es von der 5 
Kaukaſusfront: Die wiederholten Verſuche der 
Türken, unſere Abteilungen ſüdweſtlich Oghnut an⸗ 
zugreifen, wurden durch unſer Feuer angehalten. 


Zum perſiſchen Freiheitskampf 


Die Kämpfe in den Kolonien. 


Der Pour le Merite 
für den Verteidiger Deutſch⸗Oſtafrikas 


„Die Verleihung des hohen Ordens Pour le Ms⸗ 
rite an den unermüdlichen Verteidiger Deutſch⸗ 
Oſtafrikas, den Oberſten son Lettow⸗Vorbeck, dürfte 
zumal in kolonialen Kreiſen große Befriedigung 
auslöſen. Es ſind gerade zwei Jahre verfloſſen, daß 
Oberſt von Lettow⸗Vorbeck in der dreitägigen 
Schlacht bei Tanga am 3. bis 5. November 1914 den 
erſten der von England unternommenen Verſuche 
größeren Maßſtabes, in Deutſch⸗Oſtafrika einzu⸗ 
dringen, abſchlug und dabei die Hälfte des von eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffen unterſtützten, ſeinen Kräften 
mehr als vierfach überlegenen feindlichen Expedi⸗ 
tionskorps vernichtete. Seither hat der Sieger von 
Tanga in ununterbrochenem, an Kräften ſo un⸗ 
gleichem Ringen die Verteidigung Deutſch⸗Oſtafrikas 
geführt, geſtütt auf die hingebende und opferfreudige 
Mitarbeit aller Deutſcher und der treuen Einge⸗ 
borenen im Schutzgebiet. Landes verteidigung und 
Kriegsbereitſchaft müſſen in Deutſch⸗Oſtafrika in 
geradezu muſtergiltiger Weiſe zuſammengearbeitet 
haben, denn ohne ein ſolches Zuſammenarbeiten 
wäre das lange Ausharren der ſeit Kriegsbeginn 
vom Mutterlande nahezu völlig abgeſchnittenen 
Kolonie nicht möglich geweſen. Dem Siege von 
Tanga konnte Oberſt von Lettow noch manch ande⸗ 
ren ſchönen Erfolg hinzufügen. Bei Jaſſini, in der 


Serengeti, am Longido, am Kagera, am Kivuſee, 


am Tanganjikaſee, an der rhodeſiſchen Grenze haben 
die unter ſeiner perſönlichen Führung oder zum 
mindeſten von ſeinem Geiſt beſeelt kämpfenden 
Deutſch⸗Oſtafrikaner dem Feinde empfindliche und 
wuchtige Schläge beigebracht. Und ſelbſt, als gegen 
Ende des zweiten Kriegsjahres das um ſein An⸗ 
ſehen am indiſchen Ozean immer beſorgter werdende 
England auf Koſten ſeiner Betätigung an anderen 
Fronten mehrere ganze Armeen — die Zahl der 
gegen Deutſch⸗Oſtafrika von England und ſeinen 
Vaſallen aufgebotenen Streiter wird auf 80 000 bis 
100 000 Mann geſchätzt, und noch verlangen Smuts 
und Botha, die hier Englands Geſchäfte führen, 
andauernd neue Kräfte, — gegen die kleine Schar 
der Verteidiger Deutſch⸗Oſtafrikas ins Feld ſchickte 
und Unmengen neuzeitlichen Kriegsgeräts heran⸗ 
ſchaffte, um ihrer Herr zu werden, verſtand es die 
glänzende Führergabe Lettows, ſein Häuflein immer 
und immer wieder der drohenden Umklammerung 
und Vernichtung durch die feindlichen Maſſen zu 
entziehen, ihnen dabei jeden Fuß oſtafrikaniſchen 
Bodens ſtreitig machend in zäher Verteidigung oder 
ſchneidigem Gegenangriff. So iſt es Oberſt von 
Lettow gelungen, die Schutztruppe bis heute ſchlag⸗ 
fähig ſowie ihren Mut und ihre Kampfesfreudigkeit 
ungebrochen durch feindliche übermacht, und die 
lange Dauer eines Tropenkrieges auf der alten 
Höhe zu erhalten, wenn er auch ſchließlich nicht ver⸗ 
hindern konnte, daß die feindlichen Maſſen von 
allen Seiten über die mehrere tauſend Kilometer 
langen Grenzen ins Land eindrangen. Wie unge⸗ 
brochen der Mut und die Widerſtandskraft der unter 
ihm im 3. Kriegsjahr unentwegt weiterkämpfenden 
Deutſch⸗Oſtafrikaner auch heute noch iſt, beweiſen 
wohl am beſten die letzten engliſchen Meldungen 
aus dem Monat Oktober, aus denen ſich unter Be⸗ 
rückſichtigung der üblichen engliſchen Verſchleierun⸗ 
gen und Verkleinerungen der eigenen Niederlagen 
und demgegenüber der übertreibung ihrer eigenen 
Erfolge ergibt, daß es dem Kommandeur gelungen 
iſt, unter. Durchbrechung der von den Engländern 
jo mühſam errichteten Sperrlinie vom Nyaſſaſee 
über Iringa zur Tanganjikabahn ſeine Macht 
wieder zu vereinigen und zu neuem Widerſtand 
gegen die Smutsſche Angriffsarmee bereit zu ſtellen. 
Mag das ungleiche Ringen in Oſtafrika nun ſchließ 
lich auch ausgehen, wie es will, Oberſt Lettow und 
ſeine Schutztruppe haben bisher ſchon weit mehr 
geleiſtet, als je zu erwarten war. Sie haben ſich 
durch ihren Heldenkampf nicht nur unvergänglichen 

u als die Verteidiger Deutſch⸗Oſtafrikas er: 
worben, ſie haben darüber hinaus durch die jahre⸗ 
lange Bindung namhafter feindlicher Kräfte zu⸗ 
gleich gezeigt, welchen Wert auch für das Heimat⸗ 
land ein ſo mutig und zäh verteidigter und ver⸗ 
teidigungsfähiger Vorpoſten deutſcher Macht hat. 
Daß dieſe Leiſtung unſerer Oſtafrikaner auch an 
maßgebender Stelle die gebührende Anerkennung 
gefunden hat, dafür mag ihnen die neue hohe Aus⸗ 
zeichnung ihres heldenhaften Führers eine ver⸗ 
heißungsvolle Gewähr ſein. 


Portugieſiſcher Bericht aus Oſtafrika. 


Der „Times“ wird aus Liſſabon gemeldet: Der 
Kolonialminiſter empfing ein Telegramm des In⸗ 
haltes, daß eine Abteilung portugieſiſcher Kavallerie 

ulindi, 18 Meilen nordweſtlich von Newala, er⸗ 

reicht hat. Sie ſtieß auf den Feind und griff ihn an. 

Der Feind räumte ſeine Stellung, nachdem er das 

Dorf in Brand geſteckt hatte. 
0 \ 


Die Kämpfe zur See. 
U⸗Bootsangriff auf ein deutſches Schlachtſchiff. 


Die engliſche Admiralität teilt mit, daß ein 
britiſches Unterſeeboot, das in der Nordſee operierte, 
am Sonntag in der Nähe der däniſchen Küſte Tor⸗ 
pedos auf ein deutſches Schlachtſchiff der Dread⸗ 
noughtklaſſe abfeuerte. Das Schiff wurde getroffen, 
en 11 Größe des angerichteten Schadens iſt un⸗ 

efannt. 


Untergang eines ruſſiſchen Schlachtſchifſes 
im Schwarzen Meere? 


Aus Sofia kommt die Meldung, daß dort ſeit 
einigen Tagen Gerüchte von dem Antergange des 
uff hen Schlachtſchiffes „Imperatrica Marie“ im 
Umlauf ſeien. Der Untergang würde auf eine 
Keſſelexploſion zurückgeführt. 5 


Verſenkte Schiffe, 


Lloyds meldet, daß der Dampfer „Nellie Bruce“ 
(192 Brutto⸗Regiſtertonnen) aus Grimsby verſenkt 
wurde. Die Beſatzung wurde gerettet. 5 

Aus Falmouth meldet Lloyds, der Dampfer 
Aaleſund“ hat die Bemannung des norwegiſchen 
Dampfers „Schweigaard“ an Land gebracht, der am 
Sonntag in ſinkendem Zuſtande verlaſſen wurde. 


Zur Verſenkung des Dampfers „Lanao“. 


„Daily Mail“ meldet aus Newyork: Der 
Dampfer „Lanao“, der von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot verſenkt wurde, war kein amerikaniſche⸗ 
Schiff. Er war am 24. Juli an eine norwegiſche 


Firma verkauft worden. 


Das Büro Reuter meldet: Die Beſatzung des 


wird berichtet, daß der mächtige Stamm der Bach⸗ Dampfers „Lanao“ kam am Montag in Barry mit 


— En 125 = eine der 9 9 1 ie Sara: 
ürten übergegangen jeien u ußla 
den Krieg erklärt hätten. au - 


| 
| 


dem norwegiſchen Dampfer „Trapp“ an. Der 
„Lanao“ war am 2. November von einem deutſchen 
Unterſeeboot 27 Meilen von der portugieſiſchen 


% 


„Küſte entfernt in den Grund 


gebohrt worden. 
angehalten und 
ji auf dieſes Schiff 
bracht, Während die Leute noch 
Unterjeebootes waren, wurde ein italieniſcher 
Dampfer durch Geſchütz in Grund gebohrt. Ein 
deutſcher Matroſe fagte: „Das iſt Nummer vier!“ 


Verluſte der ſchwediſchen Handelsflotte. 


Nach Mitteilungen der ſtaatlichen Verſicherungs⸗ 
kommiſſion in Stockholm hat die ſchwediſche Handels⸗ 
flotte ſeit Auguſt 1914 im ganzen 61 Schiſſe durch 
den Krieg verloren. Von den Beſatzungen ſind im 
ganzen 222 Mann umgekommen. 


Das Unterſeeboot im Atlantik. 


Die „Basler Nachrichten“ melden aus London: 
Ein Kabeltelegramm aus Waſhington berichtet, daß 
ein deutſches Tauchboot immer noch an der kana⸗ 
diſchen Küſte operiert. 


Politiſche Tagesſchau. 

An die Deutſchen in Sſterreich 
hat ſich der Thronfolger Erzherzog Karl Franz 
Joſef mit der Aufforderung gewandt, ſelbſtbewußt 
und mit Stolz aufzutreten und zu betonen, was ſie 
jetzt in dieſem Krieg und auch früher für den 
Staat getan haben. Sie möchten ihre Befriedigung 
darüber äußern, daß das deutſche Volk über alle 
Maßen als ſtaatserhaltendes Element wieder be⸗ 
weiſen konnte und daß es gezeigt habe, daß das 
wahre Deutſchtum in Sſterreich die dynaſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen und die ſtaatserhaltenden Faktoren eins 
ſind. — Der „Lok.⸗Anz.“ meint, wenn ſich dieſe 
Nachricht beſtätigt, dann können die Worte des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Thronfolgers als ein wert⸗ 
volles Unterpfand aufgefaßt werden, daß für die 
notwendige innere Neugeſtaltung in Sſterreich er⸗ 
freuliche Ausſichten vorhanden ſind. 


Englands Wille zur Weltherrſchaft 

wird von dem bekannten Militärſachverſtändigen 
Repington im Novemberheft des Londoner „Maga⸗ 
zine“ verkündet. Wir haben — heißt es dort — 
die Führung in dem Bündnis übernommen und die 
Führung Europas gehört uns mit Recht. Wenn der 
Krieg endet, wie werden wir daſtehen. Wenn wir 
Armee, Flotte und alle Hilfsquellen zuſammen⸗ 
nehmen, ſo werden wir die erſte Militärmacht der 
Welt ſein. Wir werden in der Hauptſache eine 
Seemacht vor allem bleiben, aber die Größe des 
Reiches werde weiterhin den Erdball umfaſſen. 
Anſer Volk hatte und hat den Eroberungswillen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt hierzu, Repington iſt 
zu ehrlich, als daß er die ewige Heuchelei mit⸗ 
machen wolle, England kämpfe für das Recht der 
kleinen Nationen, für die Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit. Der Wille, die Welt zu erobern, iſt bei allen 
Völkern ein Verbrechen, iſt Englands alleiniges 
göttliches ewiges Recht. a . 


Später wurde der Dampfer Trapp 
die ganze Beſatzung des „Lango“ 
gebrai 


{ 


| 
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Da der Geſundheitszuſtand der Königin von | 

Schweden EIN RE | 
ich infolge des ungünſtigen Wetters verſchlechtert 
hat, empfehlen die Arzte dringend den Aufenthalt 
in einem ſüdlicheren Klima während des Winters. 
Die Königin ſprach jedoch den beſtimmten Wunſch 
aus, ihre Abreiſe ſo lange wie möglich hinauszu⸗ 
ſchieben. Sie hofft, Weihnachten in Schweden ver 
leben zu können. . 


\ 


| Eine Adreſſe der Liga der Fremdvölker Rußlands 
an das polniſche Volk 
wird ſoeben veröffentlicht wie folgt: Anſer Hilferuf 
im Mai an den Präſidenden der Vereinigten 
Staaten iſt ungehört verklungen. Vergebens war⸗ 
ten wir auf Antwort. Aber von anderer Seite iſt 
ſoeben bewieſen worden, daß unter den Welt⸗ 
mächten Menſchlichkeit und Gerechtigkeit noch leben, 
daß der Grundſatz nationaler Freiheit trotz Krieg 
und Elend auf Erden nicht verſchwunden iſt. An 
Dir, polniſches Volk, hat ſich zuerſt erwieſen, daß 
Treue gegen ſich ſelbſt, daß unentwegtes Feſthalten 
am nationalen Recht Früchte trägt. Unerſchüttert 
durch die Unterdrückung eines Jahrhunderts haſt 
Du Dich offen von Rußland losgeſagt. Du Haft 
die beſten Deiner Söhne zu Legionen vereinigt. Air 


ſelbſt für Deine Befreiung zu kämpfen. Ihr Blut | 


iſt nicht vergeblich gefloſſen, und vor Dir liegt die 
Zukunft freier und edler nationaler Entwickelung. 
Nimm unſere Wünſche entgegen zu dieſem Ereig⸗ 
nis, das den Boden bildet für das Gedeihen Deiner 


an Bord des 


Engliſche Beraubung eines Kuriers der Schweiß. 

Ein Kurier der ſchweizeriſchen Regierung, de! 
auf dem Dampfer „Noordam“ in Newyork ange 
kommen iſt, erzählt, daß, während der Dampfer in 
Falmouth zurückgehalten wurde, die britiſchen Be⸗ 
hörden fein Gepäck durchsucht und ohne weitere Er 
klärung zwei Pakete mit amtlichen Dokumenten 
an ſich genommen haben, deren eines an die 
ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Waſhington, deren 
anderes an den ſchweizeriſchen Generalkonſul in 
Newyork adreſſiert war. Beide Pakete waren mit 
dem amtlichen Siegel der Schweizer Regierung 
verſehen. 


Hughes neuer Präſident von Amerika. 
Nach den geſtern bis zum ſpäten Abend aus 


[Newyork eingetroffenen Meldungen über den Der 


lauf des geſtrigen Wahltages wird dort mit einem 
kleinen Vorſprung für Hughes gerechnet. Seine 
Ausfihten wurden von feinen Anhängern in den 
Wetten mit 10 zu 8½ beurteilt. Andererſeit⸗ 
rechnet auch die Partei Wilſons auf den Sieg ihres 
Kandidaten. — Ein Reutertelegramm aus Neu 
york vom Mittwoch lautet: Hughes iſt gewählt. 


Abrücken von einem Verleumder. 


Wie der Vertreter von „W. T. B.“ im Haag 
erfährt, iſt der amerikaniſche Journalist Curkin, 
der in der Northcliffe⸗Preſſe eine Reihe von HM 
tikeln über Deutschland veröffentlicht hat, von 
jeinen amerikaniſchen Kollegen in empfindl ; 
Weiſe desabouiert worden. Der Vorſtand des Lon⸗ 
doner American Luncheon Club beabſichtigte, 15 
Ehren Curtins ein Frühſtück zu geben. Darüber il 
ein Streit entſtanden. Die amerikaniſchen e 
liſten haben ihren Austritt aus dem Klub erklär 
und in ihrer Austrittserklärung angegeben, 7 
Verhalten Curtins ſei unehrenhaft geweſen. 2 e 
Handlungsweiſe Curtins mache alle amerikaniſchen 
Journaliſten in den kriegführenden Ländern ver⸗ 
dächtig. 

ERSTE EEE .... 


Deutſches Reich. 


N Berlin, 7. November 1915. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver 
ordnung über Höchſtpreiſe von Zwiebeln, eine Br 
kanntmachung der Reichsfuttermittelſtelle betref 
fend die Gerſtenkontingente der Brennereien 
das Betriebsjahr 1916/17 und ein Handelsverbo 
mit 1916er Apfel⸗ und Birnenwein ſolange, 
durch die Kriegsgeſellſchaft für Weinobſt⸗Einkan 
und Verteilung Höchſtpreiſe für den Großhandes, 
Kleinhandel und Ausſchank feſtgeſetzt ſind. ie 
— Zum Lotterievertrag zwiſchen Bayern, Wü 
temberg und Baden einerſeits und Preußen an 
dererſeits wurde, wie dem „Berl. Tagebl.“ aus 
München gemeldet wird, ein Zufatzabkommen ge⸗ 
troffen, das jetzt vollzogen wurde. Die fünfzehn⸗ 
jährige Vertragsdauer und die fünfjährige Gare 
tiefriſt ſind um je ſechs Monate verlängert worden 
— In Potsdam ⸗Oſthavelland, dem Reichstags 
wahlkreiſe Dr. Karl Liebknechts, deſſen Mane 
durch das Arteil des Reichsmilitärgerichts 5 
giltig erledigt worden ist, ſoll, wie das a 
Tageblatt“ erfahren haben will, Graf Zeppelin 5 
bürgerlicher Sammelkandidat auserſehen ſein 02 2 
Bremen, 7. November. Dem Senat der 9 0 
ſtadt Bremen ift anläßlich des Ablebens des ane 
tors und früheren Bürgermeiſters Dr. Stadtlärd 
folgendes Telegramm zugegangen: „Dem . 
der freien Handelsſtadt Bremen ſpreche ich anlã 4 
lich des Hinſcheidens des verdienten Bürger meiſter 


aus, Wilhelm I. R.“ — Heute Vormittag fand 


Beiſetzung Dr. Stadtländers ftatt. Als Verte 
des Kaiſers war der baiſerliche Geſandte Graf v 


Quadt aus Hamburg erſchienen. Den Senat vo 
Hamburg vertrat Senator Dr. Schäfer, den Be 
von Lübeck Senator Dr. Fehling. Der bremt 
Senat war vollzählig erſchienen, an der Spitze 10 
beiden Bürgermeiſter Dr. Buff und Bartha 
Unter Vorantritt der Militärkapelle und gele (ge 
von einem nach Hunderten zählenden Trauergefo 
wurde der Sarg zu Grabe getragen. 
Karlsruhe, 7. November. Das B 
Großherzogin Luiſe von Baden beſſert ſich lang 5 
Zeitweilig treten noch Temperaturerſcheinurg 
auf, vor allem aber nötigen die nearolggeh, 
Schmerzen im Geſicht die greiſe Fürſtin zur 


efinden der 


kommenden Geſchlechter. In Deinem Staate ſoll 
Gerechtigkeit regieren, und wir vertrauen, daß Du 
nach den ſchweren Erfahrungen am eigenen Körper 
Andersſtämmige und Andersgläubige achten und 
gleiches Recht allen geben wirſt. Setze den mutigen 
Kampf gegen Deinen Anterdrücker fort, polniſches 
Volk, und erinnere Dich an den Ruf, der an den 
Präſidenten unſerer Liga, Michel Lempicki, auf dem 


Kongreß der Nationalitäten in Lauſanne gerichtet | it acht Millionen Kronen. 


wurde: „Polen voran! Wir folgen nach!“ 
der Fremdvölker Rußlands. 


Zu den Wirren in Griechenland. 


Liga 


Nach einer Meldung des „Secolo“ aus Athen 


beabſichtigen die Alliierten, die griechiſche Flotte 
der Alliierten der Salonikiregierung zu übergeben, 
um auf Unterſeeboote Jagd machen zu laſſen. — 


Nach einer Meldung des „Secolo“ aus Kairo ſind 


dort 200 griechiſche Freiwillige nach Alexandria de 


abgefahren, wo eine Abteilung Freiwilliger für 
Saloniki zuſammengezogen wird. 


Rückreiſe des amerikaniſchen Botſchafters Gerard. 

Einer Meldung des „New Pork Herald“ zufolge 
hat der Botſchafter Gerard auf dem däniſchen 
Dampfer „Frederik VIII.“ belegt, der Newyork am 
le. 12. verlajfen wird. 5 


bb 
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5 Ausland. 


Wien, 7. November. Die Wiener Zeitung , 
öffentlicht eine Verordnung betreffend die om 
prägung von Zweihellermünzen aus Eiſen 9. 
10. November ab. Der Geſanthöchſtbetrag 5 engen 
Einvernehmen mit Ungarn auszugebenden . 


„den 

Bern, 6. November. Die deutſchen BE 
haben beſchloſſen, den am 2. November nach Denner 
land abgetriebenen ſchweizeriſchen Feſſelballon ute 
Schweiz zurückzuerſtatten. Der Ballon wurde her? 
an der Grenze dem Platztommando Baſel . 
geben. N utſche 
Haag, 7. November. Der daiſerliche dene 
Geſandte Dr. Roſen ift hier eingetroffen. 
Konſtantinopel, 7. November. Eine hier 
m osmaniſchen Noten Halbmond veranſta 
(Ausſtellung wird Anfang Februar nächſten Ja 
eröffnet werden. 


Provinzialnachrichten. 


latow, 7. November. (Schwer verun 
5 Schmieren des Gasmotors iſt r Sen er⸗ 
Tenbefiger Knaak. Er wurde vom Treibriem 
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ltete 
es 


lüct) 
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icher 


Senator Stadtländer meine aufrichtige Teilnahn e ; 


und Sennen 9 


„Gebert“ un 


Mh, mehrere male herungeſclleudert und erlitt 
dale Brüche des linken Armes und ſtarke Kopf⸗ 
führt werden mußte. 

den bing, 7. November. 


unter tenstag Nachmittag in der St. Marienkirche ſeeliſcher Fremdheit hier zur 


na 
0 


etengenen Troſt geſpendet und verſtorbene Er⸗ 


ſchritten di 

der 2 
als 

gehmers. 


— Leidtragender, unter denen ſich die Spitzen des ſich natürlich nicht durchſetzen konnte. 


! 


| 


ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden befanden. führung, unter Spielleitung des Herrn Gühne, 


dis man 
lebe, widmete ihm die E 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. November 1916. 


nd (Auf dem Felde der Ehre gefallen) Schatten, die darüber zogen, die Unruhe des Ge⸗ 


d. R. B 


Bruno Schach 
dr einem im Dezember 1914 gefallenen Bruder 
unnd in die Ewigkeit nachfolgte; 


dient, Kriegsfreiw., Unteroffizier 
ie Feldart 13), Sohn des Tierarztes Max Joſtes 


andowski⸗ 
Nax Lange 


— Das 
gaben erhalten: Hauptmann Johannes von Zer⸗ 


zeich 
Vorder iſt⸗ 5 A 
Muck iſt; Sergeant Hans Solejewski und 


Nfolaiten, Kreis Löbau; Sergeant Guftan Späth 


Imniemsti aus Schwetz; Kriegs 
Ent e (Reſ.⸗Inf. 210); Artilleriedepot⸗Arbeiter 


Culmſee; 
eſ⸗Inj 61) aus Pr. Stargard. 
bar (Kriegseingaben 

ahnet.) 


igeltellten-Berbände (130.000 Mitglieder) ver⸗ 


der 


zung eine Verdoppelung der bi d 
dug; Beihilfen ppelung t bisher gewährten 
dei fiel des bisherigen Geldeinkommens für kinder⸗ 
gehalts al. 7 2 222 tn 
enthalten ie ia Beihilfe zur Schuldentilgung 
Krieg (Der 


Maurer, Wehrmann Joſef Czu ber 


sei Eiſen⸗ 
ie im Reichskartell der Staats⸗ 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantworung.) 


Letzte Nachrichten. 
Zur Lage in Griechenland. 
Amſterdam, 8. November. 


Höhe von 132 000 Rubel in Markwährung erteilt 
worden. Sie dient in der Hauptſache zur Wieder⸗ 
inſtandſetzung und Vervollſtändigung ſtädtiſcher 


Neuter meldet Einrichtungen. Sie darf von der Stadt früheſtens 


aus Athen: Eine Truppenabteilung der Alliierten am Friedensſchluß gekündigt werden und wird 
beſetzte das Arſenal und eine kleine Inſel, wo ein dann zum vollen Nennwert ausgezahlt. Die In⸗ 
haber der Schuldverſchreibungen ſind berechtigt, 


i 


j 


. Munitionslager der Flotte beſteht. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 8. November. Im amtlichen Bericht 
von Dienstag Nachmittag heißt es u. a.: Die Fran⸗ 
zoſen und Engländer machten in der Zeit vom 1. Juli 


Soldaten und 1449 Offiziere zu Gefangenen. Das 


im gleichen Zeitabſchnitt durch die Alliierten erbeu⸗ 
tete Kriegsmaterial beläuft ſich auf 173 Feld⸗ 


geſchütze, 130 ſchwere Geſchütze, 215 Grabenmörſer 


und 988 Maſchinengewehre. Der Anteil der Fran⸗ 
zoſen an dieſer Geſamtſumme beträgt 40 196 Sol⸗ 
daten, 809 Offiziere, 77 Feldgeſchütze, 101 ſchwere 
Geſchütze, 104 Mörſer und 535 Maſchinengewehre.— 


Aus der Nacht iſt nichts zu melden außer zeitweilig 


ausſetzender Beſchießung an einzelnen Stellen der 


Somme und am rechten Maasufer. 

Luftkrieg: 
10 Uhr abends mehrere Brandbomben auf Nancy, 
die weder Menſchenopfer forderten, noch Sachſchaden 
anrichteten. 

Orient⸗Armee: Gegenſeitige Tätigkeit der beiden 
Artillerien auf der ganzen Front. Sſtlich vom 
Prespa⸗See ſchlugen die Franzoſen einen bulga⸗ 
riſchen Gegenangriff ab. In der Gegend von Ser⸗ 
man beſchoſſen franzöſiſche Flugzeuge mehrere Ort⸗ 
Im Wardar⸗Tal wurde ein feindliches 
Flugzeug bei Monaſtir nach Luftkampf abgeſchoſſen. 

Im amtlichen Vericht von Dienstag Abend heißt 
: Nördlich der Somme machten wir einige 


Deutſche Flugzeuge warfen gegen 


1 
ö 
j 


Fortſchritte zwiſchen Lesboeufs und Sailly⸗Sailliſel. 


Südlich der Somme brachte uns ein von unſeren 


Truppen am Vormittag unternommener und trotz 


des heftigen, die Operationen behindernden Negens 
lebhaft durchgeführter Angriff wichtige Vorteile. 


von 4 Kilometer vom Gehölz von Chaulnes bis ſüd⸗ 
lich der Zuckerfabrik von Ablaincourt. Die Dörfer 


vier Monate nach Friedensſchluß zu kündigen, dann 
muß das Kapital einen Monat ſpäter ausgezahlt 
werden. Das gegenwärtige ſtädtiſche Vermögen 
nach Abzug der Schulden wird auf mehr als 


2 1330 000 Nubel geſchätzt. 
bis zum 1. November an der Somme 71 533 deutſche 8 mes 


Ruſſiſche Neutrafitätsperfegung. 
Kriſtiania, 7. November. Meldung des 
norwegiſchen Telegramm⸗Büros. Ein ruſſiſcher Tor⸗ 
vedojäger hat am 2. November ein deutſches Unter⸗ 
ſeeboot beſchoſſen, als der Torpedojäger 2½ bis 3 
und das Unterſeeboot 4 Meilen von Homden bei 
Vardö entfernt war. Die Regierung hat ihren Ges 
ſandten in Petersburg beauftragt, gegen die neue 

Verletzung der Neutralität zu proteſtieren. 


Der Zar an der Front. 

Zarskoje Sſelo, 8. November. Der Zar 
und der Großfürſt Thronfolger ſind an die Front 
abgereiſt. 

Die allgemeine Schulpflicht in Rußland. 

Petersburg, 8. November. Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Der Unterrichts⸗ 
miniſter unterbreitete der Duma den Entwurf eines 
Geſetzes, das die Einführung der allgemeinen Schul⸗ 
pflicht in Rußland vorſieht. 

Zur Präſidentenwahl. 

Newyork, 7. November. Das heitere, kalte 
Winterwetter, das im ganzen Lande herrſcht, und 
das ſehr große Intereſſe, das der Präſidentenwahl 
entgegengebracht wird, hatte zur Folge, daß eine 
ungewöhnlich große Zahl von Stimmen abgegeben 
wurden. Dazu kommt noch, daß viele Millionen 


Frauen in den etwa 12 Staaten des Weſtens, wo 


Berückſichtigung der Konfeſſionsverhältniſſe bei den Ablaincourt und Kreſſoir wurden von unſerer In⸗ 


Stadtverordnetenwahlen 
eine Forderung der Gerechtigkeit. 
In dem geſtrigen Berichte über die Verhandlung 
des Bürgervereins der Thorner Vorſtädte betr. die 


bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen iſt geſagt, 


daß von „polniſcher“ Seite für die Wahlen in der 


Wir nahmen die ſeindliche Stellung auf einer Linie ſie das Wahlrecht haben, geſtimmt haben. 


— . —... u ——— 88 
Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 8. November. In der heutigen Vor⸗ 


fanterie in glänzendem Anſturm erobert. Wir mittagsziehung fielen 
trieben unſere Linie öſtlich von Ablaincourt vor, 


! 


dritten Klaſſe Gegenkandidaten für alle jehs Manz | 


1 Reichstag, das preußiſche Abgeordnetenhaus 
an ihre Behörden, in denen als Mindeſtforde⸗ 


mit Steigerungsſätzen bis zu einem 


mie und die Gewährung eines Monats⸗ 


date aufgeſtellt worden ſeien. Nicht von „polniſcher“ 
Seite, ſondern von einer katholiſchen Verſammlung 
— von deutſchen und polniſchen Katholiken beſucht 
— iſt die Aufſtellung der Kandidaten erfolgt, und 


zwar aus folgenden triftigen Gründen: Magiſtrat 
und Stadtverordnete haben nicht nur über wirt⸗ 


ſchaftliche Dinge wie Straßenpflaſterung, Kanali⸗ 
ne Unterbeamten wandten fih in Eingaben 1 2 


ſation, Forſten, Holzhafen uſw. zu beraten und zu 


beſchließen, } 
welche die verſchiedenen Religkonsgemeinſchaften 
nahe berühren, wie Berufung der Lehrkräfte, Ver⸗ 
teilung von Stiftungszinſen, Schulbauten uſw. Da 
iſt es unbedingt notwendig, wenn kein Teil zu kurz 
kommen ſoll, daß bei der Zuſammenſetzung des 


Stadtparlaments auf die Konfeſſionsverhältniſſe der 


Stadt Nückſicht genommen werde. Was über die 


letzte Sohn.) Das bayeriſche Notwendigkeit einer Vertretung der verſchiedenſten 


preußfehiniſterum hat übereinſtimmend mit dem Erwerbszweige und Berufe geſagt werden kann, gilt 


die berdewieſen, den letzten Soh 


| 


nicht er mehrere Angehörige verloren haben, Konfeſſion von der Mitarbeit am allgemeinen Wohl 


b us“ in Szene, das ſeine große An⸗ 
95 ungskraft auch hier bewährt hat und das ſtets 


vorſtellu 


en 
I 
Asten male „Unter der blühenden Linde“ gegeben. 
den 8 7%, Uhr folgt die 4. Aufführung von 
Räderlhaus“. In Vorbereitung it „Jettchen 
En 51 1 15 Bauer“. ier bent 
teten RT ericht) verzeichnet heute 


iin. (Sefund i in pol⸗ 
„lies Gefangen so wurden ein Zirkel, ein pol 


lug des dem beſetzten Oftgebiet, 5. November. (Be⸗ 
Machs, Königs von Bayern in Lemberg). Se. 


ab { 
Jahn ittag in Lemberg ein und wurde auf dem 
und da Soi dem deutſchen Generalkonſul Heinze 
österreich en der ortsanweſenden deutſchen und 
en. Nas ungariſchen Militärbehörden empfan⸗ 
N g im Haufe des Generalkonſuls. 
anderer de fel, zu der eine Reihe bayeriſcher und 
erfolgte Bonden Offiziere hinzugezogen waren, 


Ftsanfaſtger lung weiterer Difigiere, einiger 


öni Bayern und der Konſulatsbeamten. 
teeffliche % deifen vorzügliches Ausſehen und vor⸗ 
verweilt, rah der allgemein 

Stente “nach der Tafel noch längere Zeit in an 
dei 
nitord: 
en j 


an Beg durch die Stadt und den Part 


1. Ab der König an ei 5 
155 Smeet One einer größeren Tafel des k. u. 


eſſe in der Jefuftenkirche die Reiſe fort. 


€ 0 r Schluß⸗ 
0 Men, b . ſchlechthin gelten 


am Weihnachtsbaum 


8 ermäßigten Preiſen Grillparzers 
ee in Szene mit Fräulein Krüger in der 

olle. Sonntag Nachmittag wird zu ermäßig⸗ 
auf vielſeitigen Wunſch zum 6. und 


1 


üctgt. König Ludwig von Bayern traf Sonn⸗ And 


N 
f ch der Vorſtell: 1 nee 
bre. Begleitun orttelling ſpeiſte der König mit d 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


hä 
zur Hälfte katholiſch. Im Magiſtrat haben die 
n ſeit dem Tode des verdienſtvollen Stadt⸗ 


ER 


einzu⸗ 


ſondern auch über Angelegenheiten, 


nahmen auch den Friedhof 
Feinde ſtark befeſtigt war, und ſchoben unſere Stell⸗ 
ung ſüdlich der Zuckerſabrik bis zum Nande von 
Comiecourt vor. Vis jetzt wurden über 500 Gefan⸗ 


gene gemacht, darunter mehrere Offiziere. An der 150 702, 
ausſetzende Kanonade. 171 248, 


Verdun Front zeitweilig 
Sonſt verlief der Tag überall ruhig. 


es Dorfes, der vom 


| 


i 


5000 

3000 
36 244, 
82 346, 
128 930, 


Mark auf Nr.: 30 729, 227 833; 

Mark auf Nr.: 5231, 6570, 12 078, 18 998, 
50172, 52 618, 65 043, 69 364, 81 815, 
92 730, 93 014, 94 418, 122 046, 124518, 
133 942, 139 216, 141 066, 149 654, 150 548, 
151 252, 154056, 156 299, 169 913, 171 102, 
172 764, 173538, 174 855, 185 100, 186 067, 
208 148, 210 728, 212 099, 215 393, 220 525, 


205 043, 


Belgischer Bericht: Von der belgiſchen Front iſt 223 490, 227 318, 230 908. 


nichts zu melden. 
Zum englischen Unterſeeboot⸗Angriff. 


zu dem geſtrigen Communiqués mit, daß noch eine 


weitere Meldung des Kapitäns des Unterſeebootes 


| eingelaufen iſt. Er ſagte, daß es zwei Dreadnought⸗ 


Schlachtſchiffe der Kaiſerklaſſe getroffen hat. 
Zum zweiten Varalong⸗Fall. 


London, 7. November. Die Admiralität mel⸗ 
det: Die deutſche Preſſe ſucht Kapital aus einer 


London, 7. November. Die Admiralität teilt 


(Ohne Gewähr.) 


Verliner Vörſe. 
Das Geſchäft an der Börſe bewegt ſich in ruhigen Bahnen. 
Bel feſter Grundſtimmung blieb der Kursſtand im allgemeinen 
behauptet. Vereinzelt litien Kriegskonſunkturwerte unter Re⸗ 


aliſterungen. Einen ſtarken Rückgang erfuhren Adler und Op⸗ 


penhefmer; im Gegenſatz hierzu herrſchte für einige Sonder ⸗ 


werte, wie Orenſtein und Koppel, Schwartzkopff, Berliner Ans 


halter, Sileſia, van der Zypen, eine recht ſeſte Stimmung. 
Türtiihe Anleſhen und türkiſche Tabak⸗Aktien waren auf Wien 
gebeſſert. Der Anlagemarkt war unverändert, 

— — — —— 
Amſterdam, 7. November. Rüböl loko —, per Dezem⸗ 
ber —. Leinöl loko —, ver Dezember 59, per Nov.⸗Dez. 60, 


Erzählung zu ſchlagen, die fie als zweiten Varalong⸗ er Februar 6058, per März 61. — Santos⸗Kaffee per No⸗ 
Fall bezeichnet. Einesteils it damit vermutlich vember 58. 


ſind, aber erſt nach der Rettung der engliſchen See⸗ 


beabſichtigt, wieder einmal die öffentliche Meinung 


nähern, ein anerkanntes Verfahren des Seekrieges Norwegen (100 Kronen) 


iſt, das von den Deutſchen ſelbſt in dieſem Kriege 
Ferner wird darauf 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


en 

Amſterdam, 7. November. Scheck auf Berlin 42,321, 
Wien 2695, Schweiz 46.80, Kopenhagen 6612. Stockholm 
69,30, Newport 244, London 11,64, Paris 41.90. Feſt. 


Es Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,48 8,50 | 5,48 | 5,50 

2270, 4805 227¼ʃ 227% 

Dänemark (100 Kronen) 155%, | 156°], | 155°, | 156°], 

Schweden (100 Kronen) 159 159,7 159 159, 

158 | 1591 ,1 158%, | 1591, 

Schweiz (100 Franes) 1065“ 1065106 1065 

Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,95] 69,05] 68.95 69,05 
Zulgarien (100 Leva) 79 80 79 80 


hingewieſen, daß zwei überlebende von der Mann- | = = = = = = - 


ſchaft des deutſchen Anterſeebootes gerettet worden 


| 
| 


MWalerlünde der Weichſel, Lrahe und Üche 


Stand des Waſſers am Pegel 


\ ber | zes] m Tag m 
daß die Admiralität Befehl gegeben hätte, daß über⸗ Weſchſer bei Thor 


lebende von in Seenot befindlichen deutſchen Anter⸗ 


1 


| 


ſeebooten nicht gerettet werden, iſt unbdingte Lüge 


25. Februar 1916. — Durch die engliſche Admiralität Netze bei Garn 


wird der deutſche Bericht durch beredtes Schweigen 


Dabei iſt unbeſtritten feſtgeſtellt: Das Boot mit den 


treten, wäre nicht nur Pflicht aller Katholiken, beiden überlebenden iſt ſyſtematiſch von dem eng⸗ 


11% Stunde wartet, bekommt man überhaupt 
keine Milch. Es wäre dringend erwünſcht, daß 
unſere Säuglinge zuerſt die Milch bekommen und 
dann die Erwachſenen und größeren Kinder. 
Viele Mütter. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


und ohne Hilfeleiſtung für den Schwerverwundeten 
in einen kleinen käfigartigen Verſchlag eingeſperrt. 


Den Schwerverletzten hat man mit noch offenen 
Wunden ins Gefängnis geworfen und alles getan, 
um ihn an ſeinen Wunden ſterben zu laſſen, und alle 


durch die Säuglinge im Nachteil bleiben. Falls 
man ſich nicht vor %6 Uhr morgens hinſtellt und 


| 


Verſuche des Mißhandelten vereitelt, über die ame⸗ 
rikaniſche Votſchaft in London an die deutſche Regie⸗ 
rung zu berichten. Dieſer neue Baralong⸗Fall bes 
ſtätigt erneut, daß ein Befehl der Admiralität 


| 


1 


| 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. November, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 756,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,10 Meter, 
Lufttemperatur: 7 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Südoſten. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 9. November. 
Wolkig, fortdauernd milde, Regenfälle. 


Standesamt Thorn. 


Vom 29. Oktober bis einſchl. 4. November 1916 find gemeldet: 


Geburten: 9 Knaben, davon 4 unehel. 
Mädchen. „ — 5 
Aufgebote: — hieſige, 2 auswärtige. 
heſchließungen: Fünf. 
Sterbefälle: 1. Händler⸗Frau Julianna Mrowinski 


beſteht, nach dem überlebende deutſcher Unterſee⸗ g Wardalinski 57½ Jahre. 2. Spezialarzt Dr. med. Maximilian 
boote nicht gerettet zu werden brauchen. Die eng⸗ Muthmann 30, Jahre. 3. Musketier, Maurer Guſtad Samu 


liſche Note vom 25. Februar 1916 hat dieſen nicht 


widerlegt, ſondern beſtätigt, aber das Beſtreiten iſt 
nur engliſcher Heuchelei möglich. 


Anleihe der Stadt Grodno. 


| 


lewitz 19%, Jahre. 4. Hospitalitin Anna Senski 79°, Jahre. 
5. Schneidermeiſter⸗Wilwe Julianna Scieſinska geb. Hoffmann 
75% Jahre. 6. Oberleutnant d. N., Kaufmann Alfred Glück⸗ 
mann 33 Jahre. 7. Oberzolleinnehmer a. D.⸗Frau Ida Gehrz 
geb. Kyſer 591, Jahre, 8. Ober⸗Witwe Anna Melkowski ged. 
Kuczenska 87°], Jahre. 9. Schuhmachermeiſter Andreas Rute 
kowski 77, Jahre. 10. Hausbeliger-Witwe Helene Kunkel 


Grodno, 8. November. Der Korreſpondenz geb. Grobelno 345 Jahre. 11. Muskelier, Bauarbeiter Jo. 
hann Hardt 23˙J., Jahre. 12. Erſatz⸗Reſeroiſt, Schloſſer Henri 


| 2 
Jahre. 


ejebre 32½ Jahre. 13. Kanonier, Maler Otto Stachel 181, 
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3 Glückwüſche % 
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Rattenvertilgung. 


Nach Gemeindebeſchluß vom 21. 
September / 4. Oktober d. Is. ſoll in 
der Innenſtadt ein Verfahren zur 
Beſeitigung der Rattenplage ange⸗ 
wandt werden. 

Es beſteht in dem Auslegen der in 
den anderen Städten ſchon bewährten 
Ratten⸗Vertilgungsmittel Ratin und 
Ratinin in Häuſern, Kanälen, Gräben 
durch dazu ausgebildete Perſonen. 

Inanbetracht, daß dieſe Veran⸗ 
ſtaltung durch das öffentliche Intereſſe 
erfordert iſt, zugleich aber und vor⸗ 
nehmlich den Grundeigentümern be⸗ 
ſondere wirtſchaftliche Vorteile ver⸗ 
ſchafft, ſollen zwei Drittel der Koſten 
aufgrund des 8 9 des Kommunal⸗ 
Abgaben⸗Geſetzes vom 14. Juli 1893 
von den Hausbeſitzern erfordert werden. 

Der bezügliche Plan mit Koſten⸗ 
nachweis wird ſeinerzeit zur Einſicht 
offengelegt werden. 

Mit dem Verfahren des Auslegens 
der Gifte, das unter Aufficht und nach 
Anweiſung eines Apothekers des bak⸗ 
teriologiſchen Laboratoriums Ratin in 
Berlin ſtattfindet, ſoll am Freitag 
den 10. d. Mts. begonnen werden. 

Die Hausbeſitzer werden ergebenſt 
erſucht, im allgemeinen und eigenen 
Intereſſe dem Verfahren keinerlei 
Schwierigkeiten zu bereiten, vielmehr 
den Beauftragten Zutritt zu den 
Auslegeſtellen und Gelegenheit zum 
Auslegen zu gewähren, überhaupt 
die Veranſtaltung in jeder Weiſe zu 
unterſtützen. 

Nur bei allgemeiner Beteiligung 
kann das eingeriſſene Uebel wirkſam 
beſeitigt werden. 

Thorn den 7. November 1916. 


Der Magiſtrat. 


Meboldanigufsſtele Thorn 


Freitag den 10. November nur 
von 10 bis 12 Ahr geöffnet. 


damen: und Kinderhüte 


werden moderniſiert, Pelzgarnituren 
Muffs, Boas umgearbeitet Bacheſtr. 16,1 Tr. 


Sparsam 
im Stoff 


und doch modern ſind 
alle die reizvollen 
Mode ⸗ Vorlagen, die 
das neue Favorit⸗ 
Moden » Album 
(Preis 80 Pfg.) enthält. 
Man kann ſie alle 
Zei | vermitteis Favorit⸗ 

J Schnitten ſpielend leicht 
und preiswert nach⸗ 
4 12 ocn: Erhältlich 


ie: ei 
Julius Grosser, 


Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Spirſtus⸗ Glüh- 
licht⸗ Brenner 


der deutſchen Kriegslicht⸗Geſ., E. G., 
ca, 45 bis 60 HK.-Leuchtkraft bei ca. 
½ Liter ſtündl. Spiritusverbrauch, 


Preis 4,00 Mark. 


Zu haben bei 


Gustav KHeyer, 


Breiteſtr. 6, 


Fernruf 517. 


Kriegsbeſchädigter, 


21 Jahre alt, ſucht Stellung als 


Heizer und. Malttinenlühren. 


Korth, Ditihan, Kr. Thorn. 


Elfahrene Wirtin 


ſucht Stellung in frauenloſem Haushalt. 
Angebote unter A. 2076 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Thorn, 


Füngerer Arbeiter 
kann ſich melden gleich. 
W. Groblewski. Thorn. 


Laufburſchen “ auer 2 


Gewandte, fleißige 


Kontoriſtin 


» findet dauernde Stellung bei 


Fine 


Groblewski. Thorn. 


inubere Frau 


zum Abwaſchen von ſofort ſtellt ein 


Kaiſer⸗Automat, Vreileſtr. 


1 imıbere Waſchfrau 


wird verlangt. Meldungen von 5—6 Uhr 
nachmittags. Schulſtraße 13, 2. 


Schafft Weihnachtsgaben Deulſche Kolonialgeſelchat. 


für unſere Truppen! 


Auch in dieſem Jahre bitten wir unſere Vereinsmitglieder 
herzlichſt, Weihnachtsgaben unſeren Kämpfern an der Front, 
den Verwundeten und Kranken in der Heimat zu ſpenden. 
Jeder Angehörige des Feldheeres und der Marine ſoll eine 

Weihnachtsgabe erhalten! ; 

Wir bitten daher, die „Gabe für jeden einzelnen Mann“ 
nur aus zwei Stücken beſtehen zu laſſen, ihr eine Antwortkarte 
beizulegen und ein Kärtchen mit unſerem Vereinsſiegel und der 
Bezeichnung „Weihnachtsſpende 1916“ anzuheften. — Die Kärt⸗ 
chen ſind unentgeltlich bei den Sammelſtellen zu erhalten. 

Je fünf „Gaben ſind in einem Paket zu vereinigen, das 


mit der Aufſchrift „Weihnachtsgaben für fünf Mann“ zu be⸗ 8, 


zeichnen iſt. 

Dieſe Pakete find ſpäteſtens bis zum 1. Dezember bei den 
Sammelſtellen einzuliefern. 

Die Gaben ſind beſonders für die hier in Thorn be⸗ 
heimateten Regimenter beſtimmt. 

Bei der gebotenen Schonung unſerer heimiſchen Vorräte 
an Lebens⸗ und Genußmitteln, an Webwaren uſw. iſt nur der 
Verſand folgender Dinge erwünſcht: 


Hoſenträger (ohne Gummi), Eßbeſtecke, Marmelade, 
Zahnbürſten, Löffel. Fruchtſäfte, 8 
Jahnpulver, Büchſenöffner, alkoholfreie Getränke, 
Haarbürſten, Mundharmonika, Bonillonwürfel, a 
Taſchenſpiegel, Nähkäſtchen, eingemachte und gedörrte 
Kleiderbürſten, Sicherheitsnadeln, Früchte, 
Stiefelbürſten, Zigarren, Heringe, 

Bruſtbeutel, Zigaretten, Rollmops, 

Geldtäſchchen, Rauchtabak, Räucherfiſche, 
Notizbücher, Kautabak, Nüſſe ohne Schale, 
Brieſpapier, kurze und lange Tabak- Bier, 

Poſtkarten, pfeifen, Rotwein, 

Bleiſtifte, Zigarrentaſcheu, leichter unverfälſchter 
Brieftaſchen, Kartenſpiele, Landwein, 
Taſchenmeſſer, Taſchenuhren, Leſeſtoff, 2 
elektriſche Lampen, Konferven (nicht Weſßblech⸗ Spiele (Schach, Domino, 
Erſatzbatterien, doſen), Halma) uſw. 


Die Beifügung von Weihnachtsgebäck, Schokolade uſw. iſt 
von der örtlichen Beſchaffungsmöglichkeit abhängig. 
Sammelſtellen: 2 
Frau Kommerzienrat Dietrich, Frau Oberbürgermeiſter Haſſe, 
Breiteſtraße 35, Brombergerſtraße 36, I, 
Frau Bürgermeiſter Stachowitz, Frau Geheimrat Trommer, 
Brombergerſtraße 8, II, Altſtädt. Markt 16, I. 


Vaterlündiſcher Frauen⸗Berein Thorn. 


Von der Stadt, vom Kreis Thorn, von Vereinen, 
Freunden und Gönnern des Inf.⸗Regts. 176 auch für dieſes 
Weihnachtsfeſt freundlichſt 


Jugedachte Liebesgaben jeder Alt, 


bittet das Erſatz⸗Batl. möglichſt bis 10. 12. Wilhelmskaſerne, 
öſtliches Haus Zimmer 42, zwecks Weiterſendung gütigſt 


abzugeben. 
1. Erſatz⸗Bataillon 176. 


Naendrup, 
Hauptmann u. Batl.⸗ Kommandeur. 


. Preußiſch⸗Süddentſche (234. 
— Königlich⸗Preußiſche) Klaſſenlotterie. 


Hauptziehung 
vom 7. November bis 2. Dezember 1046. 


2 Prämien zu. 300 000 MR k. 600 000 Mk. 

2 Gewinne zu. 500 000 Mk. 1000 000 Mk. 
2 e „ . 20000 „ - 400 000 „ 
2 5 „ 15000 , 2300 000 „ 
2 17 „ III 2.,200.000° 7, 
2 5 „. 75 000 „„ 150900 „ 
2 5 F 2 rn 20.0008 >; 
4 5 „. 50 000 .. 200 000 „ 
6 „„ 9,0 nt, AALEN 
24 = „„ f 2.020.000 
36 > a. ee. NL NS 
100 5 „ OO ne 52 000.000: 
240 5 e ee ee dl, rap 
3 200 „ ůͤ v U [ ROLL ON. 5 
6 500 5 a 1000. „ 6 500 000 „ 
8 894 BE RER 500 „ 4447 000 „ 
154 984 ARE 240 . 37 196 160 „ 


77 UL L 
174 000 Gewinne und 2 Prämien . . 64413160 Mk. 


N 1 1 1 
une 4 8 Loſe 
zu 200 100 50 25 Mark 
ſind erhältlich bei 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie-Binnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 
Fernſprecher 842. 


Zur Bodenlederverteilung. 


Bei der gegenwärtigen vierten Bodenlederverteilung entfällt 
auf die eingeſchriebene Arbeitskraft eine Menge von 3 kg. 


so Bezirkskommiſſion 31 f 
der Reichslederhandelsgeſellſchaft Berlin, 
s Sitz Graudenz. 


Zahn⸗Atelier 


Lucia Zelma, Dentiſtin, 
Breiteſtr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12. 


Für Beamtenvereine und Militär 20% Rabatt. — Telephon 229. 
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Freitag den 10. November, abends 8 Uhr, in der 
Aula des königl. Gymnaſiums: | 


Etadtverordnetenwahl. 


Zur Aufſtelung der Kandidaten für die 
dritte Abteilung ! 


laden wir zu einer 


allgemeinen Mählennerfemmlit8 


Vortrag des Herrn Konſuls Singelmann über: Donnerstag den 9. November, 


„Meine Reiſeerlebniſſe 
im Weſten Zentralafrikas 1914,“ 


unter Vorführung von Lichtbildern. 


Der Eintritt iſt frei, doch werden Gaben für die Herzog Johann 
Albrecht⸗Stiftung zugunſten der durch den Krieg geſchädigten Be⸗ 
wohner der deutſchen Kolonien erbeten. 
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Festaufführung 


Mittwoch den 15. November 1916, abends 
8 Uhr, im hieſigen Stadttheater, aus Anlaß des 


fünfzielährigen Jubiläums 
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= des Vaterländischen Frauenvereins % 
Herr Direktor Hasskerl, der die Vorſtellung veran⸗ 
8 ſtaltet, hat die beiten Kräfte des Stadttheaters in dankens⸗ 
werter Weiſe zur Verfügung geſtellt. 


Prolog. 
Gedichtet von Frau Bürgermeiſter Stachowitz, 
geſprochen von Frl. Helene Krüger. 


In Zivil. 
Schwank in 1 Akt von Gustav Kadelburg. 
Hierauf: 
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= Das Verſprechen hinterm Herd. == 
88 Singſpiel aus den öſterreichiſchen Alpen in 1 Akt, 


von Alexander Baumann. 
Nach dem 1. Akt findet eine größere Pauſe ſtatt, in welcher 
im Foyer des Theaters Erfriſchungen verabreicht werden. 
Preiſe der Plätze: 1. Rang, einſchl. Proſzeniums⸗ 
und Rang⸗Logen und 1. Parkett 4 Mk., 2. und 3. Parkett 
2,50 Mk., 2. Rang 1,50 Mk., Stehplatz 50 Pf. 0 
Der Vorverkauf beginnt am Montag den 13. No⸗ 
vember, um 10 Uhr vormittags, an der Tageskaſſe des 
Theaters. 
Freundl. Spenden für das Büfett, wie Kuchen, Torten, 
Brötchen und Wein bitten wir herzlich am Mittwoch den 
45. d. Mts., von 11 Uhr vormittags ab, im Theater abzu⸗ 


1 Der Vorſtand. 
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Evangeliſationskapelle, Culmer Vorſtadt, 


(am Bayerndenkmal). 
Von Mittwoch den 8. bis Donnerstag den 16. November, jeden Tag 


nachmittags 4½ Uhr: Bibelſtunden, 
abends 8 ¼½ Uhr: Evangeliſationsverſammlungen, 


für Frauen und Jungfrauen, gehalten von Diakoniſſen des Vands⸗ 
burger Diakoniſſeſi⸗Mutterhauſes. — Hierzu wird herzlich eingeladen 


Neu eröffnet 


Journal⸗Leſezirkel. 


Buchhandlung Walter Lambeck. 


e eee 


2 a fofort zu haben Hofſtr. 1 a, 1 Tip. 
1 eiſ. Bettgeſtell . n, e 
mit Patent- ij. „Deligeit faſt neu, Gute Peuſion mit : 


1 Revolver, 9 mm., 2 Zimmern 


Ne. A. 
18918918 10 


2 98 Se 
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200 ꝗ˙ M 
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mit Lederfutteral und 50 Patronen, 


1 Gehrock⸗Anzug, 


ſchwarz, für große Figur, billig zu verk. 
Schmiedebergſtr. 5, 1. Etg., links. 


Verſch. gebr. Möbel, 


großer Spiegel, Nußbaum⸗Büfett, Maha⸗ 
goni⸗Bücherſchrank, Paneel⸗Sopha, eichene 
Herrenzimmer⸗Einrichtung, Waſchtiſch mit 
Spiegel, Salon⸗Vertikow, Schteibfetretär, 
Ausziehtiſch, Stühle, Bettgeftelle mit Ma⸗ 
tragen, Sopha, 2 Seſſel, Krankenſtuhl, 
beſſere Küchen⸗ Einrichtung u. a. m. zu 
verkaufen. Bacheſtraße 16. 


fa Ju hanfen geht 69] 


Mat li 


Schlachtpferde 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
Roßſchlächterei Kohlschmidt. 
Coppernikusſtraße 8. 


Wohnung 


bon 3 Zimmern u. Zubehör. 


in Thorn⸗Mocker, möglichſt in Geretftr., |‘ 


Schwerinſtr. Lindenſtr., Amtsſtr., oder 
Graudenzerſir., vom 3. Januar 1917 ger 
ſucht. Angebote mit Preisangabe an 


6. Soppart, Liſcherlktaße 9. 


Von fofort oder ſpäter 


Möbl. 3⸗Zimmerwohnung. 


ungeniert, mit elektr. Licht, ſowie Küche 

mit Gaskocheinrichtung, Bad und Burichen- 

gelaß, zu vermieten. Zu erfragen bei 
Kirste, Fiedrichſtraße 14 


Möbl. Zimmer, 


ſeparater Eingang, auch für Tage zu 
vermieten. Coppernikusſtr. 11, 1 Tr. 


vom 15. d. Mts frei. Preis 100 Mk. mit 
Heizung. Separee. 


Schillerſtraße 16, 1. 
2 große, gut möbl. Zimmer 


zum 1. Dezember zu vermieten. 
Beſichtigung von 12 bis 1 Uhr mittags. 
Altes Schloß (Innkerhof), 


Zugang von der Brückenſtraße. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Schlafkabinett zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtr. 11, part., l. 


Mäblierte Zimmer mit elekt. Licht 


ſofort zu vermieten. Strobaudſtr. 20. 
G möbl., groß., ſonniges Vorder ⸗ 
zimmer vom 1. 11. 16 zu ver⸗ 
mieten. Gerſtenſtr. 16, 2 Tr., rechts. 
ul möbl. Zimmer zu verm., evtl. 
auch tagew. Culmerſtr. 5, 2, r. 
Gut möbl. Zimmer an J od. 2 Herren 
von ſof. z. v. Strobandſtr 6. 2. Et. 
Gu möbl. Zimmer zu vermieten. 
Hoheſtraße 1, 2 Tr. 
Möbl. Bd z., ſ. E. 16 M. 3. v. Gerechteſtr. 23, p. 


Ein möhliertes Zimmer 


iſt von ſofort zu vermieten. 
Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 8, ptr, links. 


Müäbl. Mahn- und Achlaffimmet 


zu vermieten. Talſtraße 29, ptr. 
Gu möbl. Vorderzimmer, Gas, Bad, 
5 mit od. ohne Penſion, auch an Dame, 
zu vermieten. Talſtr. 42, 3 Trp., L 


a Nohnunasarune „- 
In einem gut berkſchaftlſchen Haufe 
wird von einem alleinſtehenden, älteren 
Herrn eine 


J Zimmerwohnung 


mit Zubehör, 
Gas u. elektr. Licht vom 1. April 1917 
zu mieten geſucht. Neuſtadt oder Wil⸗ 
helmsſtadt wird bevorzugt. 
Angebote unter X. 2973 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 1 


abends 8!], Uhr, 


nach dem kleinen Schützen hausſaale 25 


Borfland des Bürgervereins Thorn. 


Wartmann. der 
Borjland des Bürgervereins 
Thorner Vorſtädte. x 
Kranse. 


Ziegelei⸗Park. 


Jeden Donnerstag: 
Großes 


Ruffee-Rongell. 


Anfang 4 Ahr, Eintritt frei 


Donnerstag, 9. November, 7½ Ahr; 

Das Dreimäderlhaus 

Sonnabend, 11. November, 8 Ahn 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Sappho. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Gri 
Sonntag den 12. November, 3 
Zu ermäßigten Breifen! 


Unter der blühenden 
Linde. 
Abends 7½ Uhr: 


Das Dreimäderlhaus. 


parzer 
Ahr: 


BIN 


A Zenieal= Thenler 


a Neuſtädt. Markt. f 
Spielplan vom 8.—10. 11. 16: 


Ihr guter Ruf. 


Drama in 3 Akten, in der 
Hauptrolle Lenny Porten. 


5 der Schatzvon Trockenbah. 


Spannender Detektiv » Schlager 
in 3 Akten, 15 
ſowie das weitere, gediegene 

5 Programm. 


Mufiter ſucht zum 1. De zbr. iel . 
Hübl. Ammer (fepatat) N mie, 
Gefl. Angebote hur mit reisand die 
und Erkfärung unter G. 2082 8° 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 1 mr 
5 Dame, eb. 
Gedie Betaun chan eines gebildelen 
netten Herrn zwecks Heirat. an die 


- t 

Junge Frau, Teraienwinl) 

50 Mark bei zweimaliger Abzagſe Ge⸗ 
Angebote unter F. 208 1 an dis 


— 


Wer mir den Brief von in 


Auguste Kremm 


nachweiſt, erhält 


hohe Belohnung. 


chäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


Heinrich Kreibich, 


Eliſabethſtraße 1214.7 
Po 


monnaſe 8 
marlſchein und ! Markſchein 11 
ſel und einer Karle der Rein En ahn 


iß in der Straßen ne 
anfialt Edelweiß Der e rue 


HGebrauchten Reißzeug 


von Mittelſchule oder Turnhalle 

firahe auf dem Wage zur Sta ugeben 

Gegen Belohnung abög 2. 
Junkerſtraße # 


Der ehrliche Binden 
der am Sonntag abends en gu 


Kronprinz ein Portemonnafe 5 10 
halt gefunden hat, wird gebeten, gebe 


Entlaufen 


gar 
ift mir aus dem Gaſtſtalle in Gl der 
am Sonntag den 5. November 
8. Stunde abends ein 5 


verloren. 


72 
wallachbraun mit Stern, 


mit vollem Geſchirr. 7 
Wiederbringer erhält Sof 


Strobel, Bild 


Täglicher Kalendek. 
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Hierzu zweites Blatt. 


le- 
Arme Waiſe hat ai 
mit 1. F 11 


ien; 
Mete 


3“ 


Anmöglichkeit, 


bieteriſch die Erlaſſung 


Rr. 204. 


Das Königreich Polen. 


Eine polniſche Abordnung beim Kanzler. 


Am 28. Oktober empfing der Reichskanzler im übung der vollen Regierungsgewalt auf dem Ge⸗ 


Thorn. Donnerstag den 9. November 1010. 


Die 


geſchritten werden. Nach unſerer Überzeugung iſt 
dies durch folgende Maßnahmen zu erreichen: 
1. Die Ernennung eines Regenten zur Aus⸗ 


! 


Kongreßſaale des Neihstanzlerpalais die Herren biete des polniſchen Staates. 


badtverordnetenvorſteher und Rektor der Univer- 


2. Die Aufhebung der Grenze zwiſchen den 


tät Warſchau Brudzinski, ehemaligen Duma⸗ beiden Okkupationsgebieten. 


abgeordneten Exzellenz Lempicki, zweiten Bür⸗ 


germeiſter von Warſchau Chmielewski, Vize⸗ 
präſtdent der Landſchaft Dzierzbicki, 
Samuel Dickſtein, 
Hilfsausſchuſſes Graf Ronikier und den Miliz- 
vorſteher Prinzen Radziwill. 


Die Herren wurden dem Reichskanzler vorge⸗ verwaltung. 
ſtellt, welcher darauf folgende Worte an ſie richtete: | b 


„Meine Herren! Ihrem Wunſche, von mir empfan⸗ 
gen zu werden, habe ich gern ſtattgegeben. Ich freue 


mich, Sie in dieſem hiſtoriſchen Saale, 
40 Jahren der Schauplatz großer Ereigniſſe ge⸗ 
weſen iſt, begrüßen zu können und darf Ihnen 


dubeimgeben, den Gedanken Ausdruck zu verleihen 
ie Sie hierher geführt haben.“ 

Sierauf ergriff Profeſſor Brudzinski 
einer Anſprache das Wort, in der er ausführte: 


der vor Kadres zu dienen hätten. 


| 3. Die Bildung eines proviſoriſchen Staatsrats 
aus einheimiſchen polniſchen Elementen als Organ, 


Profeſſor das die Aufgabe hätte: 
den Vorſtand des Haupt⸗ 


a) die Ausarbeitung einer Verfaſſung ſowie von 
Geſetzentwürfen, 
bh) die Organiſierung der polniſchen Staats⸗ 


eines Militärdepartements 


4. Die Bildung 
beim Staatsrate zur Orgenifierung des künftigen 
polniſchen Heeres, dem die polniſchen Legionen als 

£ 1 

Das letzte Moment der Realiſierung des polni⸗ 

ſchen Staates bildet die Proklamation des polni⸗ 


a ſchen Königs, und als endgiltige Form des Wieder⸗ 


aufbäues Polens, die genaue Feſtlegung der Gren⸗ 


zu zen beim Friedensſchluß.“ 


Hierauf erwiderte der Reichskanzler: „Meine 


Wir find zwar nicht eine bevollmächtigte Vertre⸗ Herren! Ich habe den Ausdruck Ihrer Wünſche ver⸗ 


tung des 
ilden iſt 


wir glauben 


polniſchen Volkes, denn eine ſolche zu nommen. Sie begegnen ſich in ihrem Endziele 
in der gegenwärtigen Kriegszeit eine mit den Abſichten der beiden großen Zentralmächte. 
jedoch berechtigt zu Die 


beiden verbündeten Kaiſerreiche, in deren 


ein namens der polniſchen Nation ihren uner⸗ Hand das Schickſal dieſes ungeheuren Krieges in 


wütterlichen Beſtrebungen nach der Wiederaufrich⸗ weitem Umfange den Beſitz polniſchen Landes ge⸗ 
ng eines polniſchen Staates Ausdruck zu geben. legt hat, find gewillt, einen polniſchen Staat unter 


I 


ir find tief überzeugt, daß nur die Schaffung einem König mit einer polniſchen Armee im feiten 


eines ſtarken, 


Gleichberechtigung aller 


allſeitiger Entwickelung fähigen, die Anſchluß an die Kaiſermächte — namentlich auch 
ſeiner Bürger gewähr⸗ in militäriſcher Hinſicht — erſtehen zu laſſen, 


einen 


leiſtenden polniſchen Staatsweſens Europa feſte Staat, innerhalb deſſen Grenzen den polniſchen 
und lagen eines dauernden Friedens ſichern lann. Wünſchen auf nationales und kulturelles ſelbſtän⸗ 
daß in Polen denjenigen Mächten, die dieſes diges Leben der Weg gebahnt werden ſoll. Solange 
En vollbracht haben Werden, ein treuer Bundes der Kampf tobt, der alle Lebensverhältniſſe erfaßt, 
a e erſtehen wird. Siegreiche Schlachten haben wenige Meilen hinter der kämpfenden Front, 
5 Schickſal Polens in die Hand der Zentralmächte können die Grenzen dieſes Staates nicht feſtgeſetzt 


gelegt. 


‚ jie wird ein von der Ge 
kt der Gerechtigkeit fein. Der 


nach dem Oſten zu, 


urch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe 


eren. Sodann ſollte, ſoweit die Kriegsereigniſſe 

08 irgendwie geſtatten, zwecks Schaffung feſter 

555 dauernder Grundlagen des polniſchen Staats⸗ 

eſens, ſofort an die Realiſierung dieſes Aktes 
I Rückblick 255 

ge die 5ojährige Wirkſamkeit 

es Daterländiichen Frauenvereins. 

Zum 11. November 1916. 


Viterra n eee zer Au 0 
ſchiedfz aterland und die Frauen, zwei unter⸗ liebe, durch welche die Männer ſiegen, die Frauen 
betpunde Begriffe und dennoch in Gemeinſamkeit tröſten und die, ein Erbgut deutſcher Geſinnung, 


unden, zuſammengehörend für alle Zeiten.“ 

einem im Jahre 1866 Preußen von Neuem vor 
ih b ſchweren Entſcheidungskampfe ſtand, regte 
Leiſtun den Frauen in Erinnerung an die großen 
Teen der Vaterländiſchen Vereine in den 
ande tskrieg en der glühende Wunſch, dem Vater⸗ 
und Gol. allen Kräften zu dienen. Nicht nur Geld 
als Pfledeewert Baten fie dar fie elften ich cl 
ten. legerinnen und Helferinnen in den Lazaret⸗ 


biete m. en Orten entwickelten fie auf dem Ge⸗ linowski, ſtelloertr. Vorſitzerin, Frau von Borries, 


williger Hilfe Eifer und Arbeitsfreudig⸗ 
ſolchem Erfolge, daß in den beteiligten 


keit mit 
elneſen der Entſchluß reifte, die anfangs nur für 


ganiſatzetimmten Zweck ins Leben gerufenen Or⸗ 
wandeln. f in eine dauernde Einrichtung umzu⸗ 


ieſem T m 11. November 1866, anläßlich der an 
eier, erſcane abgehaltenen Dank⸗ und Friedens⸗ 
merſchien in den Berliner Zeitungen ein Auf⸗ 


3 Ic. mit den Unterſchriften zahlreicher, hochange⸗ 


änner und 


der ſich Frauen der preußiſchen 


! Loneltabt, ! an alle Frauenvereine in den 
weignem richtete und ſie aufforderte, ſich als 
Andiſchen ine duſammegzuſchtießen zu dem „Vater⸗ 
rauenverej Frauenverein“. Der Vaterländiſche 
Lrein unter dem Protektorate der Königin 
Unterſchiche alle jene weiblichen Kräfte, die ohne 
d der konfeſſionellen und Standesver⸗ 
im Frbben des Krieges ſo Großes geleiſtet, 
lation in rieden durch eine angemeſſene Organi⸗ 
Notwendi erfolgreicher Tätigkeit zu erhalten. „Im 
die Freiheit die Einheit, in den andern Dingen 
Mit diesem in allen aber die helfende Liebe.“ 
Frauenverg Wahlſpruch begann der Vaterländische 
bende gerein ſeine Tätigkeit. Es ſchien wie wer⸗ 


Fründ Kraft von ihm auszugehe im di Weichſelüberſchm enter 
nd H szugehen, denn ſchon im die durch Weichſelüberſchwemmung Geſchädigten an 
Hauddungsjahre dem Ein nahe, und 1727,25 Mark an Ausgabe. 


dor d vorſtand legten 44 Zweigvereine 


I. eines Staatsaktes durch Leben des Volkes wieder aufzubauen, ſoweit das 
Een die Staatsoberhäupter der Zenttalmächte ‚unter den harten Anforderungen, die der Krieg 
die, ſelbſtändiges Polen proklamieren und garan- ſtellt, möglich ift, wir find auch beſtrebt, dutch die 


verein hemmt keine Wohltätigkeit, die bereits ihren 


Polen gehört zum Weſten; ſeine Wieder⸗ und damit auch der Staat ſelbſt nicht fertig kon⸗ 
aufrichtung, wagen wir zu behaupten, wird mit den 
eigenen Intereſſen der Zentralmächte im Einklang 


ſtituiert werden Erſt um Frieden kann das Werk 
geſchaffen und vollendet werden. Darum iſt es mir 


ſchichte geforderter heute nicht möglich, auf die detaillierten Wünſche. 
a „Der noch immer Dauert: die Sie ſoeben vorgetragen haben, im einzelnen 
n ieg erlaubt es vielleicht nicht, heute ſchon einzugehen. Aber eins werden Sie während der 

en Staat mit beſtimmten Grenzen, insbeſondere | über ein Jahr langen Zeit, in der wir die Ver⸗ 
zu bilden, doch erheiſchen die waltung eines Teils des Landes führen, erkannt 
ge⸗ haben. 


Wir ſind bemüht, nicht nur das geſamte 


allmähliche Heranbildung einer polniſchen Selbſt⸗ 
verwaltung Einrichtungen zu ſchaffen und fort⸗ 
ſchreitend immer weiter auszubauen, die die Grund⸗ 
lage und das feſte Gefüge für den Augenblick vor⸗ 


ein hilft, wo es zu helfen gibt. Anſer Verein gilt 
im Kriege dem Volk unter den Waffen, im Frieden 
der Linderung der Not, wo und wie eine ſolche un⸗ 
erwartet hervortritt. Der Vaterländiſche Frauen⸗ 


Wirkungskreis beſitzt; er nimmt vielmehr eine jede 
in ſich auf, als höchſter Ausdruck jener Vaterlands⸗ 


allen Pflichten aufopfernder Nächſtenliebe ent- 
ſpricht. Immer weiter verbreite ſich das Netz der 
Zweigvereine, immer geſegneter fer ihr Beruf. 

Am 8. Juli 1868 bildete ſich in Thorn ein 
Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins 
für den Kreis und die Stadt Thorn, am 15. Juli 
wurden bereits die Satzungen vom Hauptverein 
genehmigt. Der Vorſtand ſetzte ſich zuſammen aus: 
Frau General Studredt, Vorſitzerin, Frau von Ka⸗ 


Trau von Kameke, Frau Horſtig, Frau Koch, Frau 
Dr. Schultze. Herrn Regierungsrat Koch, Herrn 
Kalkulator Schoenfeldt, Schatzmeiſter, Herrn Gar⸗ 
niſonpfarrer Eilsberger als Schriftführer. 

In ſeiner erſten Sitzung beſchloß der junge Ver⸗ 
ein die Errichtung eines Diakoniſſenhauſes anzu⸗ 
regen und, wie aus den Berichten hervorgeht, war 
die Anregung auf fruchtbaren Boden gefallen. 
Größere Geldbeträge ſind auch in den folgenden 
Jahren zur Erhaltung des Diakoniſſenhauſes vom 
Verein aufgewendet worden. In der Hauptſache 
betätigte ſich der Verein in der Armenpflege, trat 
aber bei beſonderen Anläſſen bereitwillig mit ſei⸗ 
ner Hilfe ein. So ſchickte er 1870 Charpie und 
Bandagen für die Verwundeten an den Hauptver⸗ 
ein. Durch Geldbeträge in verſchiedener Höhe wur⸗ 
den 1871 die Aberſchwemmten der Thorner Niederung 
unterſtützt, 1872 die durch die Sturmfluten der Oſt⸗ 
fee in Not geratenen Bewohner, 1873 die Waiſen 
der in Podgorz an der Cholera geſtorbenen Eltern, 
1879 die durch Brandſchaden ſchwer heimgeſuchte 
Gemeinde Keſtenholz, Kreis Schlettſtadt. Im 
Jahre 1879 ergab die Rechnungslegung 2072.75 
Mark einſchließlich 500 Mark vom Hauptverein für 


Im 


Im Lauf ihre Statuten zur Genehmigung Jahre 1886 wurde eine Sammlung von Verband⸗ 


Im 

1 reits 250 

Foul 4809 
en ; i : 

N a 5 ce ein Ehrendiplom, das folgenden 

ent ’ dem Vaterlande widmen. 


Di t 
ae es ha 
Ständ 


ilfsbexeitſchaft, 
umfaſſend, im Vaterkändiſchen Frauenver⸗ 


Gottes Segen vereint die Kräfte, 
Zeit bewieſen de⸗ 4 eine | 
5 wieſen deshalb auch bleibe vereint 
E die, alle Bekenntniſſe und 


e des folgenden Winters erhielten und Lazarettausrüſtungsſtücken beſchafft, die be⸗ 
Sweignereine ihre Beſtätigung. Am ſtimmt war, im Bedarfsfalle als Muſter für die 
poratio verlieh König Wilhelm dem Verein von der privaten Wohltätigkeit zu liefernden Ver⸗ 
gin yo, onstehte, gleichzeitig ſtiftete die Köni⸗ band⸗ und Lazarettausrüſtungsſtücke 


zu dienen. 
Eine Erweiterung fand die Tätigkeit des Vereins 
in den folgenden Jahren durch die Einrichtung 
einer Strick⸗ und Flickſchule, durch die Wöchnerin⸗ 
nenpflege ferner dadurch, daß an Hausvorſtände 
und Geſchäftsinhaber mit dem Noten Kreuz gezeich⸗ 


nete Türſchilder verabfolgt wurden, welche die 


den der beiden Kaiſerreiche 


Preſſe. 


(Zweites 


Blatt.) 


34. Jahrg. 


bereiten ſollen, wo die Bildung des Staates ein⸗ gez. Makowiecki, Studnicki, Dipl. Ing. Profeſſor 


mal wird abgeſchloſſen werden können. Die Vor⸗ 
arbeit, die hier ſchon zu leiſten iſt, muß auf ge⸗ 


meinſamer Tätigkeit im gegenſeitigen Verſtändnis Induſtrieller 


aufgebaut werden. Ebenſo wie unſer zukünftiges 
freundnachbarliches Verhältnis in der Gemeinſam⸗ 
keit der großen Ziele des ſtäatlichen, politiſchen und 
wirtſchaftlichen Lebens ſeine Beſtimmung finden 
wird. Voller Vertrauen darauf haben die verbün⸗ 
deten Kaiſerreiche ihren Entſchluß gefaßt. Sie geben 
ſich der Gewißheit hin, daß dies Vertrauen auch 
von polniſcher Seite mit Vertrauen erwidert wer⸗ 
den wird. Wir hegen dabei die feſte Zuverſicht, daß 
die Polen vertrauensvoll ihr Geſchick aus den Hän⸗ 
erwarten und ſelbſt 
Seite an Seite mit uns an der Sicherung des Er⸗ 
rungenen und der endgiltigen Erreichung des gro⸗ 
ßen Zieles mitwirken werden. Gott wolle unſer 
Werk zu einem guten Ende führen.“ 


Das Warſchauer Danktelegramm 
an Kaiſer Wilhelm. 


Die Abſendung nachſtehender Depeſche iſt in 
einer großen politiſchen Verſammlung in der Phil⸗ 
harmonie in Warſchau unter dem Ruf: „Es lebe 
Kaiſer Wilhelm!“ und unter nicht endendem Bei⸗ 
fall beſchloſſen worden: > 

Großer Monarch! 

An dieſem für das polniſche Volk ſo frohen 
Tage, wo es erfährt, daß es frei ſein und einen 
ſelbſtändigen Staat mit eigenem König, eigenem 
Heer und eigener Regierung erhalten wird, durch⸗ 
dringt die Bruſt eines jeden freiheitliebenden 
Polen das Gefühl der Dankbarkeit gegen die⸗ 
jenigen, die es mit ihrem Blut befreit haben 
und es zur Erneuerung eines ſelbſtändigen Le⸗ 
bens berufen. Die Siege Deines unbeſiegbaren 
Heeres haben zwei Städten die Freiheit gebracht, 
die den polniſchen Herzen gleich teuer find, näm⸗ 
lich Warſchau und Wilna. Das heutige über⸗ 
einkommen zwiſchen Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn in der polniſchen Frage verleiht uns ein 
ſelbſtändiges Daſein, das höchſte Gut, das ein 
Volk beſitzt, ein Gut, das wir zu ſchätzen wiſſen, 
da wir die Bitterkeit der Knechtſchaft gekoſtet 
halben, und zu deſſen Verteidigung wir bereit 
ſind, wenn uns die Möglichkeit gegeben wird, 
gegen unſern Erbfeind, den Moskowiter, mit 
aller Anſtrengung unſerer Kraft in den Kampf 
zu ziehen. Wir wiſſen, daß hinter all dieſem 
Dein Wille ſteht, Erlauchteſter, und daß die 
Kraft Deines Geiſtes ein Faktor dieſer geſchicht⸗ 
lichen Tatſache iſt. Daher ſenden wir Dir, Er⸗ 
lauchteſter, den Ausdruck unſerer Dankbarkeit und 
die Verſicherung, daß das polniſche Volk ſeinem 
Bundesgenoſſen die Treue zu wahren im Stande 
ſein wird. 


Fr 


Humnidi, Schriftſteller Gruſchewski, Rechtsanwalt 
Szymanski, Großgrundbeſitzer Suski aus Grojec, 
Lukſenburg, Induſtrieller Krzyskie⸗ 


wicz, Induſtrieller Jawiotkowski, Arzt Paul 
Rowski, Landbeſitzer und Veteran von 1863 


Ciaglinski. 
An den Kaiſer und König Franz Jaſeph iſt eine 
gleichlautende Kundgebung abgeſandt worden. 


über den Feſttag in Lublin 
liegen noch nähere Meldungen vor, wie folgt: Als 
der Generalgouverneur ſich am Sonntag nach der 
feierlichen Proklamierung des Königreiches Polen 
die erſchienenen Vertreter der Bevölkerung vor⸗ 
ſtellen ließ, dankte ihm ein Vertreter der Landge⸗ 
meinden mit folgenden Worten: „Ich danke Euerer 
Exzellenz herzlichſt im Namen der Bauern für die 
Proklamierung des polniſchen Staates. Gott möge 
die Monarchen Sſterreich⸗Ungarns und Deutſch⸗ 
lands dafür ſegnen, daß ſie uns das polniſche Reich 
zurückgegeben haben. Die polniſchen Bauern wer⸗ 
den das nie vergeſſen“. — Nach der Feierlichkeit 
in der Kathedrale wurden vor dem Denkmal der 
Lubliner Union, ſowie an anderen Stellen der 
Stadt von namhaften Perſönlichkeiten die Bedeu⸗ 
tung des hiſtoriſchen Tages würdigende Anſprachen 
gehalten. Den ganzen Tag herrſchte in Lublin 
reges Leben. Abends durchzog eine Regiments⸗ 
kapelle mit klingendem Spiel die Hauptſtraße der 
Stadt und konzertierte vor dem Palais des Gene⸗ 
ralgouverneurs, vor dem Hauſe der deutſchen Ver⸗ 
tretung und vor anderen amtlichen Gebäuden. Im 
großen Theater veranſtaltete der Lubliner Natio⸗ 
nalausſchuß zwei Feſtvorſtellungen. Vor Beginn 
der Aufführungen wurden nationale Anſprachen 
gehalten. Zur Abendvorſtellung erſchienen auch der 


tung mit ihren Gewahlinnen. Der Lubliner Ge⸗ 
ſangverein brachte nationale Chöre zum Vortrag, 
die ſtehend angehört wurden. Es kam zu begei⸗ 
ſterten nationalen Kundgebungen. 

Nach den einlaufenden Berichten wurde der 
Tag der Proklamierung des Königreiches Polen, 
die an den Spitzen der Kreiskommandos ebenſo 
feierlich wie in Lublin verkündet wurde, im gan⸗ 
zen Bereiche des Okkupationsgebietes überaus feſt⸗ 
lich begangen. 


Die Geheimhaltung der Vorverhandlungen. 

Zu den Klagen, daß die Löſung der Polenfrage 
nicht vorher zur öffentlichen Erörterung geſtellt 
wurde, wird dem Berliner Vertreter der „Köln. 
Ztg.“ verſichert, auch die Regierung bedauere leb⸗ 
haft, daß in dieſem Fall eine allgemeine Erörte⸗ 
rung vorher nicht zugelaſſen werden konnte, aber 
die Forderung, die grundſätzlich unbedingt richtig 
und ſelbſtverſtändlich ſei, habe in dieſem Fall aus 
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Hausbettelei verbieten und Bedürftige an den Ver⸗ 
ein weiſen, hierfür wurde ein beliebiger, jährlicher 
Beitrag an die Vereinskaſſe oder an die Vereins⸗ 
Armenpflegerin gezahlt. Auf Vexanlaſſung des 
Vereins hielt Herr Dr. Meyer 
Jahres 1895 vier öffentliche Vorträge über „Das 
Notwendigſte bei der Krankenpflege“, die von 
durchſchnittlich 80 Zuhörerinnen beſucht wurden. 
Auf Koſten des Vereins wurde in dieſem und den 
folgenden Jahren je eine Krankenpflegerin in 
einem viermonatlichen Kurſus im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe ausgebildet und mit Prüfungszeugnis 
entlaſſen. Im Oktober 1905 wurde auf Anregung 
des Kreispereins vom Roten Kreuz für den Stadt 
und Landkreis Thorn ein Krankenpflegerinnen⸗ 
Kurſus eingerichtet. Er wurde vom Kreisarzt 
Herrn Dr. Steger geleitet und von 31 Frauen be⸗ 
ſucht. Vom Jahre 1908 ab fanden regelmäßige 
Ausbildungskurſe von Helferinnen für die freiwil⸗ 
lige Krankenpflege im Kriege ſtatt. Die Zahl der 
theoretiſch und praktiſch ausgebildeten e 
ſchwankte zwiſchen 12 und 18 in jedem Kurſus, und 
ſeit 1912 ſind die in Thorn wohnenden Helferinnen 
vom Roten Kreuz unter Leitung von Frau Model 
zu einer Abteilung zuſammengeſchloſſen. Im Au⸗ 
guſt dieſes Jahres wurde die vom Verein errichtete 
Milchküche für die Säuglingsfürſorge eröffnet. 
Der Vaterländiſche Frauenverein ſetzte ſich 1906 
ſchon aus 1264 Zweigvereinen zuſammen mit einer 
Mitgliederzahl von 363 672 Perſonen. 61 eigene 
Krankenhäuſer beſitzt der Hauptverein, von denen 
16 zugleich Mutterhäuſer vom Roten Kreuz ſind, 
in denen 1038 Schweſtern ihr Heim haben. In 
jüngſter Zeit iſt es gelungen eine Penſionskaſſe zu 
gründen, die unter dem Namen „Schweſtern⸗Pen⸗ 
ſiensanſtalt vom Roten Kreuz“ ins Leben trat. 
Friedensarbeit der Zweigvereine ſind die Errich⸗ 
tung von Volks⸗ und Speiſeanſtalten, Kochſchulen, 
Kleinkinderſchulen, Kleinbewahranſtalten, Wald⸗ 
erholungsheimen, Lungenheilſtätte Haushal⸗ 
tungsſchulen, Waldſchulen, Säuglings⸗Walderho⸗ 
lungsſtätten, Ferienkolonien, Krippen u. a. m. 
Im Auguſt 1914, als unſer deutſches Volk einig 
und ſtark wie ein Mann aufſtand, um in dem ihm 
aufgezwungenen Kriege ſein Vaterland und feine 
nene Güter gegen eine Welt von Feinden zu 
chützen, da waren auch die deutſchen Frauen und 
Mädchen bereit, ihre Arbeit und Kraft dem Wohle 
des geliebten Vaterlandes zu weihen. Tauſende 
von Helferinnen pflegten und pflegen noch in uner⸗ 
müdlicher, aufopfernder Treue im Heimatsgebiete, 
in der Etappe, an der Front unſere verwundeten 
und kranken Helden. Tauſende von Frauen und 


am Anfang des E 


ihre Leiſtungen bis an die äußerſte Grenze ihrer 
Kraft, aber ſie verſagen nie. Tapfer und treu wie 
unſere Krieger an der Front, ſo halten auch die 
deutſchen Frauen durch bis zu einem ante 
nde. In unſerer Grenzſtadt Thorn ſammelte der 
Vaterländiſche Frauenverein gleich nach Kriegs⸗ 
ausbruch ſein kleines Häuflein hilfsbereiter Frauen 
und Mädchen und errichtete eine Nähſtube, in der 
Wäſche für die Lazarette genäht wurde. Schon 
wenige Tage nach der Mobilmachung richtete der 
Vaterländiſche Frauenverein zunächſt proviſoriſch 
mit Anterſtützung des Bahnhofswirtes auf dem 
Hauptbahnhofe eine Erfriſchungsſtelle ein für die 
durchziehenden Truppen, für die von Oſtpreußen 
kommenden Verwundeten und Flüchtlinge. Anfang 
September wurde der Dienſt organiſiert. Die Er⸗ 
friſchungsſtelle hat die verſchiedenſten Stadien durch⸗ 
gemacht. Es iſt aber den vereinten Kräften des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, dem Roten Kreuz 
und der Kriegswohlfahrtspflege, die gemeinſam dem 
einen Ziele, dem Wohle des Vaterlandes, zuſtreben, 
gelungen, die Erfriſchungsſtelle auch jetzt noch den 
kranken und geſunden Soldaten zu erhalten. Wäh⸗ 
rend des Krieges ſind in ſechs aufeinanderfolgenden 
Kurſen 144 Hen ausgebildet worden, von 
denen 64 die Hilfsſchweſtern⸗Prüfung und 15 die 
ſtaatliche Schweſtern⸗Prüfung beſtanden. Ferner 
hat der Vaterländiſche Frauenverein ein Säuglings⸗ 
heim errichtet, das unter Leitung eines Arztes ſteht 
und das bis 20 Säuglinge aufnehmen kann. Be⸗ 
ſonders ausgedehnt iſt, durch die Länge des Krieges, 
die Fe ee und Teuerung bedingt, 
die Familien⸗ und Armenfürſorge des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins, der aus ſeinen eigenen 
Mitteln die hierfür nötigen Aufwendungen nicht 
hätte leiſten können; es war nur in gemeinſamer 
Arbeit mit der Kriegswohlfahrtspflege möglich, da 
zu helfen, wo Hilfe nottat. Die Zahl der Zweig⸗ 
vereine im ganzen Reiche iſt ſeit Kriegsbeginn von 
1740 auf 2168 geſtiegen mit einer Mitgliederzahl 
von 750 000 Perſonen. 

Die Ausgaben des geſamten Vaterländiſchen 
Ne betragen nach der letzten Rechnungs⸗ 
egung 50 Millionen Mark. Jede deutſche Frau 
ſollte Mitglied ſein und Mitglieder werben, ſollte 
den Geiſt des Vaterländiſchen Frauenvereins in ſich 
aufnehmen und Herz und Hand in ſeinen Dienſt 
tellen. Möge es der hohen Schutzherrin, Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, vergönnt ſein, nach — hoffen 
wir, baldigem — ruhmvollen Kriegsende, wenn uns 
wieder alle Segnungen des Friedens zuteil werden, 
noch viele Jahre ſchützend über der Friedensarbeit 


— —— . —.— —ä—ä ꝛ—ä— p ͤ—ä.õ . —' .. 


Mädchen wirken in den Erfriſchungsſtellen auf den des Vaterländiſchen Frauenvereins zu ſtehen, die ſich 
Bahnhöfen, in der Familien⸗ und Kriegskinder⸗ zum Segen des Vaterlandes weiter und tiefer aus⸗ 


fürſorge, in den Kriegsberatungsſtellen, oft reichen 


geſtalten möge! Fr. M. J. 


Generalgouverneur und der Chef der Zivilverwal⸗ 


— 


— 


er. 


. 
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danach ſtreben, daß es ihnen unter der 


con; bestimmten wichtigen Gründen nicht erfüllt 
rden können. Die Verhandlungen zwiſchen den 
beiden Kaiſermächten über die Löſung der Polen⸗ 
frage ſeien nicht ganz leicht geweſen, in manchen 
Punkten mußten die Intereſſen gegeneinander 
laufen. Bei der Erörterung der verſchiedenen 
Parteiſtandpunkte in Deutſchland und Sſterreich 
wäre die Löſung dieſer Frage noch viel ſchwieriger 
geweſen. 


Wer wird König von Polen? 

Zu dieſer Frage, die überall lebhaft erörtert 
wird, hat ſich der Pole Lempicky, bisher Mit⸗ 
glied der ruſſiſchen Duma, der zu der Deputation 
polniſcher Notabeln gehörte, einem Vertreter der 
Telegr.⸗Anion gegenüber 
äußert. Er erklärte, daß es für die Polen nicht 
in Betracht käme, ob ein Pole den Thron beſteige, 
oder ein Herrſcher aus ausländiſchem Geſchlecht. 
Da viele Staaten mit ausländiſchen Fürſten die 
beſten Erfahrungen gemacht hätten, ſo ſtände auch 
der Thronbeſteigung eines nichtpolniſchen Königs 
nichts im Wege. 


r Ein Polenkongreß in Paris. 

Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge wird berichtet, 
daß von den Polen in Rom, Paris und London in 
dieſen Tagen Verſammlungen abgehalten werden, 
um inbezug auf das Ereignis ihre Gedanken aus⸗ 
zutauſchen und ſich darüber zu verſtändigen, ob ein 
Polenkongreß in Paris abgehalten werden ſoll. 


Polniſche Preßſtimmen. 


Von den polniſchen Blättern äußern ſich die 
neugegründeten beiden Organe der ſog. polniſchen 
Konſervativen naturgemäß erfreut. So ſchreibt die 
Poſener „Gazetta Narodowa“: Wir ſind auferſtan⸗ 
den! Polen war begraben. Nachdem der Schein 
der Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland 
gebrochen war und die erſten Schüſſe gefallen 
waren, ſei aus dem allgemeinen Wirrwarr der Ge⸗ 
danke der Wiedererrichtung Polens entſtanden als 
das erſte ſichtbare Ergebnis des Krieges. Und die: 
ſen Gedanken habe kein anderer gefaßt als Kaiſer 
und König Wilhelm. Der Kaiſer hat in den erſten 
Tagen des Monats Auguſt 1914 dem Erzbiſchof Dr. 
Likowski erklärt, daß er im Oſten nicht mit dem 
barbariſchen Nachbar grenzen wolle und infolge⸗ 
deſſen einen polniſchen Staat mit weiten Grenzen 
errichten werde. Mit Erſtaunen haben damals die 
Polen von den Worten des Kaiſers Kenntnis ge⸗ 
nommen, die jetzt zur Tat geworden ſind. Die Ini⸗ 
tiative und der unbeſiegten Macht Kaiſer il- 
helms und der Mitwirkung des Kaiſers Franz Jo⸗ 
ſeph, die davon überzeugt waren, daß ein mächtiges 
und großes Polenreich zur Erhaltung des Friedens 
Europas nötig ſei, verdanke das polniſche Reich 


ſeine Wiedergeburt. Kaiſer Wilhelm hat Polen 
von der suflgen Herrſchaft, die katholiſche Kirche 
von der Unterdrückung durch die Orthodoxie und 


die polniſche Seele von der Berührung mit Ruf: 
land befreit, das niemals eine große und edle Idee 
geſchaffen, dafür aber jede — auch die chriſtliche — 
verdreht hat. Für all dieſes gebühre dem Kaiſer 
Wilhelm der herzlichſte Dank der Polen ... Die 
Polen erleben jetzt einen hiſtoriſchen Augenblick 
von einem ſo weit reichenden Horizont, wie ihn 
keiner von den noch lebenden Polen jemals erlebt 
hat. Und heute haben die Polen einen eigenen 
Staat. Europa trete in einen neuen hiſtoriſchen 
Zeitabſchnitt und als erſtes trete in biefem Ab⸗ 
ſchnitt das polniſche Vaterland ein. Die polniſche 
Nationalphiloſophie kündige an, daß Polen ein 
Reich des Friedens unter der Menihheit einleiten 
werde. Vielleicht ſei dieſer Augenblick nunmehr 
gekommen. 

Der „Kraj“ (Liſſa) ſpricht ebenfalls von einem 
roßen hiſtoriſchen Augenblick und fährt dann fort: 
s gibt wieder ein Polen! Die polniſchen Fahnen 

werden in den Winden flattern und an der Weich⸗ 
ſel wird wieder ein polniſcher König herrſchen. 
Ehre allen denjenigen, welche um die Ehre des 
polniſchen Namens gekämpft haben! Ehre den 
Helden des Kosciusko⸗Auſſtandes, den Konförde⸗ 
rierten von Baar, den Dombrowskiſchen Legionen 
und den Tapferen der Aufſtände von 1831 und 
1863! Ehre den Helden des gegenwärtigen Krie⸗ 
ges, den polniſchen Legionären! Aber auch Ehre 
all denjenigen, die dem polniſchen Volke nicht an⸗ 
gehören und die dennoch den Polen eine neue Zu⸗ 
kunft eröffnen! Die Idee eines polniſchen Staa⸗ 


tes ſtelle die Polen vor neue Aufgaben. Von der Z 


bisherigen rein widerſprechenden, proteſtierenden, 
negativen Politik betreten die Polen das Gebiet 
einer poſitiven, einer Politik der Tat. Allerdings 
müſſen die Polen mit dem Realismus der Tat⸗ 
1 70 rechnen. Sie müſſen um die Freundſchaft 
erjenigen beſorgt ſein, die ein neues 
ſchaffen haben. Sie müſſen ihnen Garantien geben, 
daß ſie auf die Polen rechnen können, daß ſie ihre 
treuen Verbündeten werden. Sie müſſen ihnen 
‚zeigen, daß auch derjenige Teil der polniſchen Na⸗ 
tion, der nicht innerhalb des wiederzuerrichtenden 
Staates lebt, fähig iſt, die große hiſtoriſche Tat der 
Gegenwart zu würdigen. Der großherzige Mo⸗ 
narch, der auf dem deutſchen Throne ſitzt, muß in 
olen treue und ſichere Bürger finden, die 
AB 
Herrſchaft gut ergehe, daß die früheren Streitig⸗ 
keiten ein Ende nehmen. Es lebe Polen! Es lebe 
die an der Weichſel wehende Fahne mit dem 
weißen Adler! Es lebe der Schöpfer Polens, der 
deutſche Kaiſer Wilhelm II.“ 

Der „Dziennik Poznanski“ äußert ſich kühler 
und zurückhaltender; er ſchreibt: Das neue König⸗ 
reich Polen ſei das Ergebnis von Ereigniſſen, die 
von den Polen unabhängig ſeien, es ſei ein Werk 
der Zentralmächte, für die das Beſtehen eines 

eien Polens von lebhaftem Intereſſe ſei. Durch 
ie Kriegsereigniſſe ſind ſämtliche früher im ruſſi⸗ 
ſchen Beſitz befindliche von Polen bewohnte Länder 
in die Hände der Zentralmächte geraten, der Er⸗ 
richtung eines felbſtändigen Königreichs Polen 
durch die Zentralmächte dürften ſich infolgedeſſen 
irgendwelche äußete Schwierigkeiten kaum in den 
Weg ſtellen. Auf dieſe Weiſe find die polniſchen 
Brüder in Polen an einem Wendepunkt angelangt. 
Es eröffnen ſich ihnen neue und weite Geſichts⸗ 
kreiſe, aber ſie übernehmen auch gleichzeitig eine 
ſchwere Verantwortung: eine Arbeit, die außeror⸗ 
dentlichen Verſtand, überlegung, Ausdauer und 
Aufopferung erfordert. Sie haben in dem bishe⸗ 
rigen Verlauf des Krieges, durch den gerade Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen ſolch große Opfer auferlegt wurden, ſo⸗ 
viel Vorzüge bewieſen, daß man ihnen mit vollem 
Vertrauen 7 8 und auf dem neuen, aber 
rg ge recht viel Glück wünſche. 
K er äußert ſich der nationalliberale 


Kuryer Pozuanski“, er ſchreibt u. a.: Die deutſch⸗ 


in offener Weiſe ge⸗⸗ 


Polen ge⸗ 
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Von der Proklamation des Königreichs Polen in Warſchau. 


Oben: Generalgouverneur von Beſeler verlieſt im Thronſaal des alten polniſchen Königsſchloſſes 
das Kaiſerliche Manifeſt. 5 
Links unten: Polniſche Studenten mit der polniſchen Nationalfahne. 
Rechts unten: Abordnung von Offizieren der polniſchen Legion. 


Die Ausrufung des neuen Königreichs Polen 
war der größte Tag, den die polniſche Geſchichte 
je erlebte. Nach hundertjähriger Unfreiheit und 
ruſſiſcher Drangſal iſt Polen ſich ſelbſt wieder 
zurückgegeben. Schon am frühen Morgen brachten 
die Züge die Beſucherſcharen nach Warſchau, eine 
warme Morgenſonne ſtrahlte vom Himmel und 
ergoß ſich über eine Stadt, der man das Nahen 
eines greßte Ereigniſſes ſchon äußerlich an⸗ 
merkte. Die deutſchen und öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Fahnen wechſelten mit der weiß⸗roten 
Nationalfahne Polens. Der Höhepunkt des 
Tages war auf 1412 Uhr verlegt, um welche 
Stunde der Generalgouverneur, Exzellenz 
von Beſeler, den Vertretern des polniſchen 
Volkes im Auftrage der verbündeten Monarchen 


ruſſiſche Freundſchaft ſei das e der euro⸗ 
päiſchen Lage geweſen, die ſich auf die Streichung 
Polens aus der Reihe der ſelbſtändigen Staaten 
geſtützt habe. Es habe des Zuſammenbruchs dieſer 
Freundſchaft bedurft, um das Verſtändnis für die 
Notwendigkeit der Wiederrichtung Polens aufkom⸗ 
men zu laſſen. Nicht etwa infolge irgendwelcher 
Sympathien, ſondern lediglich in eigenem Intereſſe 
ſeien die Zentralmächte an die Wiedererrichtung 
Polens aus den ruſſiſchen Gebietsteilen herange⸗ 
treten. Um das Ziel erreichen zu können, ſtanden 
Deutſchland nur drei Wege offen: entweder die 
Annexion und Verteilung Polens unter die Okku⸗ 
pationsmächte oder Einverleibung Polens mit Ga⸗ 
lizien in die öſterreichiſche Monarchie oder aber die 
Errichtung eines ſelbſtändigen Königreichs Polen. 
Eine ungünſtige Seite des Vorgehens der Zentral⸗ 
mächte bilde die Tatſache, daß hierbei nur die 
Hälfte der polniſchen Nation berückſichtigt werde, 
urch das Manifeſt werde demnach die polniſche 
Frage endgiltig noch nicht gelöſt. Es ſei damit je⸗ 
doch der erſte Schritt zu dieſem Zwecke gemacht 
worden, und dieſer Schritt darf nicht mehr rückgän⸗ 
gig gemacht werden, ohne Rückſicht darauf, welch: 
Wendung die künftigen Ereigniſſe nehmen werden. 


Ueber die Amerikafahrt von ‚U 53% 


wird gemeldet: 


Trotz häufigen ſchlechten Wetters war Haltung 
und Begeiſterung der Offiziere und Mannſchaften 
von Anfang bis zu Ende vorzüglich. Es wurden 
z. B. allabendlich von den in dem engen Komman⸗ 
doturm verſammelten Leuten der Freiwache mehr⸗ 
ſtimmig vaterländiſche Lieder geſungen. Bei einem 
Sturm, welchen „U 53“ auf der Rückreiſe auf der 
Höhe der Neufundland⸗Bank zu überſtehen hatte, 
ſtand eine ſehr ſchwere, aber ſehr lange See, bei 
der ſich das beigedrehte Boot vorzüglich benahm, 
ohne Waſſer auf den Turm zu bekommen. Man 
wähnte ſich wie in einer Alpenlandſchaft, und die 
Leute holten einander in den Turm herauf, um ſich 
gegenſeitig das grandioſe Schauſpiel zu zeigen. 
Die Rückfahrt wurde durch teilweiſe Benutzung 
des Golſſtromes außerordentlich gefördert. Aus 
ſeemänniſchen Gründen war es in der Nähe der 
Neufundlandbank notwendig, den Colfſtrom zeit⸗ 
weiſe zu verlaſſen, wobei die Waſſertemperatur in⸗ 
nerhalb von 6 Stunden von 22 Grad auf 8 Grad 
herunterſank, da das Boot während dieſer Zeit von 
dem Golfſtrom in den kalten Labradorſtrom über⸗ 
getreten war. Dieſer außerordentliche Tempera⸗ 
turwechſel wurde ſehr unangenehm, beſonders von 
den Leuten an Deck, bei den überkommenden 
Spritzern empfunden. Bei der Rückfahrt wurde 
nördlich von Schottland wegen ſchlechten Wetters 
an zwei Tagen längere Zeit unter Waſſer ge⸗ 
fahren. 


die frohe Botſchaft übermitteln ſollte. Die Kund⸗ 
gebung fand im Stadtſchloß ſtatt, und zwar in 
dem geräumigen Prunkſaal mit dem herrlichen 
altitalieniſchen Deckengemälde. Hier hatten ſich 


die deutſchen Offiziere und die Spitzen der pol⸗ 


niſchen Behörden eingefunden, ebenſo die hohe 
Geiſtlichkeit. Unter lautloſer Stille betrat 
Exzellenz von Beſeler den Saal und verlas das 
kaiſerliche Manifeſt. Nach toſendem Beifall er⸗ 
griff der Rektor der Univerſität, Dr. von Bru⸗ 
dzinski, das Wort, um den Dank des polniſchen 
Volkes abzuſtatten. Dann ſprach Exzellenz 
von Beſeler noch einmal, und der Jubel pflanzte 
ſich auf die Straßen fort, wo das polniſche Volk 
15 1 und begeiſterte Kundgebungen aus⸗ 
rach. 


Die amerikaniſchen Marinebehörden in New⸗ 

port benahmen ſich nach jeder Richtung liebens⸗ 
würdig. Unverkennbar aber war, daß der Chef 
der Marineſtation ſichtlich erleichtert war, als er 
von dem Kommandanten des U-Bootes hörte, daß 
dieſer keine Auffüllung ſeiner Betriebs⸗ und Le⸗ 
bensmittel beabſichtigte. Der Kommandant bekam 
den Eindruck, daß, wenn er um ſolche gebeten haben 
irde, ſeitens der amerikaniſchen Behörden 
Schwierigkeiten gemacht worden wären. Das U⸗ 
Boot wurde während ſeines etwa zweiſtündigen 
Aufenthalts außerordentlich ſtark, beſonders von 
amerikaniſchen Marineoffizieren, die zum großen 
Teil mit ihren Damen kamen, beſucht. Alle zeig⸗ 
ten eine ſehr herzliche Teilnahme für das Boot und 
ſeine Beſatzung. Der menſchlichen Natur ent⸗ 
ſprechend, war im einzelnen das nehmen der 
Beſucher verſchieden. Während z. B. die Frau eines 
amerikaniſchen Admirals den ihr vom Komman⸗ 
danten überreichten Kuchen „zum ewigen An⸗ 
gedenken“ aufzubewahren verſprach, verzehrte ihre 
Tochter das ihr übergebene Stück mit beſtem Ap⸗ 
petit auf der Stelle. 
Das U-Boot war durch eine der vor Newport 
liegenden Signalſtationen ſchon vorher angemeldet, 
ſodaß die Behörden auf ſeinen Empfang vorbereitet 
waren. a 

Seine Kreuzertätigkeit nahm „U 53“ nach dem 
Verlaſſen von Newport auf. Das erſte Schiff, 
welches dem U⸗Boot in den Weg kam, war der 
amerikaniſche Dampfer „Kanſan“. Es koſtete er⸗ 
hebliche Mühe, ihn zu bewegen, einen Offizier mit 
den Papieren an Bord des U-Bootes zur Durch⸗ 
ſicht derſelben zu ſchicken. Der Kapitän gab fort⸗ 
geſetzt Morſeſprüche mit neuen Anfragen und An⸗ 
gaben ab. Als er nach Durchſicht ſeiner Papiere 
wieder freigelaſſen wurde, fing er ſofort an, in leb⸗ 
hafteſter Weiſe von ſeinen Erlebniſſen mit dem U⸗ 
Boot funkentelegraphiſch zu berichten. Es gelang 
indeſſen dem U-Boot, die Übermittlung der Dampfer⸗ 
ſignale durch eigenes Funken zu ſtören. Auf dem 
engliſchen Dampfer „Strathdene“ beſtand die Be⸗ 
ſatzung faſt ausſchließlich aus Farbigen, Chineſen 


London an Bord. „U 53“ hat ſeine Oelvorräte aus 
dieſem Dampfer nicht ergänzt, wie gerüchtweiſe 
verlautete. Für die Rettung ſeiner Mannſchaft 
wurde dem „Knudſen“ ganz beſonders viel Zeit 
gelaſſen. Der engliſche Dampfer „Weſtpoint“ gab, 
ſobald er des U-Bootes anſichtig wurde und den 


Mittwoch war das Angebot in Gänjen und 


A) at Gepäckſtücke vervollſtändigen die Au 


feindlichen Charakter des Bootes erkannte, unun⸗ 
terbrochen das bekannte S O S Hilfeſignal ab, ob⸗ 


wohl er ſich doch nicht in dem landläufigen e 
ſondern lediglich im militäriſchen, in Seenot ber 
fand. Der engliſche Paſſagierdampfer „Stephans 
benahm ſich außerordentlich eifrig. Er hatte, MEY 
rend das U-Boot noch mit der holländisch. 
Dampfer „Blommersdijt“ beſchäftigt war und Be 
dahin von dem U-Boot nur das Signal, die 550 
piere auf das U-Boot zu ſchicken, geheißt war, jo: 
fort begonnen, feine Papiere und Mannſchaften 1 
die Boote zu ſetzen. Als „U 53“ ſich ihm nä 
war der Dampfer bereits verlaſſen. Sein Abſtan 
vom Feuerſchiff betrug nur einige tauſend Mee 
Im ganzen hatten ſich im Laufe der UAnternehmun 
gen von „U 53“ 16 amerikaniſche Zerſtörer in x 
Nähe des Feuerſchiffs und der verſenkten Dampfe 
verſammelt, ohne ſich aber in irgendeiner Weiſe 5 
die militäriſchen Maßnahmen des U-Bootes ein? 
zumiſchen oder ſie zu ſtören. 


CCC. ͤ v.. A 


Ernährungsfragen. N 
Die Inanſpruchnahme der Polen 
küchen in Hannover hatte ſtark abgend 55 
men. Um ſie zu heben, iſt die Anrechnung for 
Lebensmittelkarten weſentlich ermäßigt worden, Er 

daß die Kartoffelration überhaupt nicht mehr 
Anrechnung gebracht wird und nur noch 6 
und Zuckerkarten abgetrennt werden. 10 
früher die Fleiſchmarken vollkommen abgezoge 
wurden, erfolgt ihre Anrechnung nur noch für 105 
Tage, an denen das Eſſen tatſächlich Fleiſch Ber 

hält. Nach diefer Umänderung ift die Zahl der 
ſucher wieder geſtiegen. 


Städtiſche Viehwirtſchaft. Der 
Magiſtrat Frankfurt a. d. O. hat beſchloſſg⸗ 


auf dem von der Stadt angekauften Gut Tzſchetz A 
now mehr Milchkühe einzuſtellen, m 
Berfuh mit der Schweinemäſter 111 
machen und mehr Schafe zu halten, um en 
Mangel an Milch, Butter und Fleiſch zu ſteuern 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 6. November. (Herr Oberpräfident 5 
agow) beging am heutigen Tage ſeinen 63. 
urtstag. 


beſitzes in dem Landſchaftsbezirke 
Vorſchlag gebracht worden war. 
Pillau, 5. November. (Schiffsunfall.) 
Oktober auf dem Rappenhaken im Friſchen 
pita Kahn „Alexander“ iſt gehoben u 


illau eingeſchleppt. 5 5 
Sever 6 November. ceriegebi i 5 1 


iſtrat der Stadt Lichtenber 1 
en für den Wiederaufbau der oitpreußilähn, 
tadt Illowo 20 000 Mark zu RN berlin 
Gemeinden Lichtenberg und Stralau von Groß haft 
haben beſchloſſen, gemeinſchaftlich die Paten 
von Illowo zu übernehmen. - $1.) 
d Strelno, 7. November. (Beigeordneten von 
Der Zimmermeiſter Appelt in Krüſch witz 1 chwiß 
der Stadtverordnetenverſammlung in Kru po 
vum Ra eben auf die Dauer 77, 75 
echs ren gew worden. ‚at 
| Polzin, 6. November. (Zur Nachahmen 
empfohlen!) Auf dem hieſigen Wochenmarkt ten 
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1 
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erz⸗ 
1 


Der im 


e⸗ 
00 


temlich groß; Gänſe wurden mit 3—4 Mark, 
15 900 900 Mark bezahlt. Eine Landfrau. 
derte für ihre Gänſe nur 2,20 Mark für das 
trotz der Güte des Fleiſches und erklärte mit 
erfreuender Ehrlichkeit: „2,20 Mark iſt genug 
Preis von 3—4 Mark iſt übertrieben! 
Stettin, 4. November. Kay großer, 
tahl) wurde nachts im Pelzwarengeſchäft 
traße 6 verübt. Die Diebe zertrümmerten 
Schaufenſterſcheibe und räumten das Fenſter de 
nahe e aus. Es wurden geſtohlen Mul 
Pelzhüte, eine Nerzfuchs⸗Garnitur, eine echte 35 
wurf⸗Garnitur, eine Iltis⸗Garnitur, eine No sta: 
Garnitur, eine Skunks⸗Biſam⸗Garnitur, ein uff, 
in ein Sealkanin⸗Muff, ein Fuch eam 
ein Vielfraß⸗Muff und ein Schalkragen im Ge N 


werte von mehr als 2500 Mark. ! - 
Tiolkalnachrichten. | 


Zur Erinnerung. 9. November. 1915 ZU 
menbruch der vufſſchen Offenſive an der 
Kekkau⸗Front. 1914 Heldenhafte Niederlage 
deutſchen Kreuzers „Enden“ im Kampfe 
auſtraliſchen Kreuzer „Sydney“ bei der 
Keeling im indischen Sean. 1013 Ausbruch bel 
Unruhen in Zabern. 1903 Einfall der Bo 
Bo in die Kapkolonie. 1880 Bedeutendes ard. 
beben in Agram. 1870 Beſetzung von Montbé ner 
1848 Erſchießung Robert Blums in Wien. — 
legung der preußiſchen Nationalverſammlung 
Berlin non en de 1841 * König jeges⸗ 
VII. von England, der Urheber dieſes Te oleot 
1799 Sturz der Direktorialregierung durch N 


Thorn, 8. November 12 
— (Fahrpreis er ma igung für Er rich 


bei⸗ 
i 


arbeiter.) Auf den Strecken der preußnen 
heſſiſchen Staatseiſenbahnen, der Reichseiſe rivat⸗ 
in Elſaß⸗Lothringen und der verſchiedenen Praßr⸗ 
bahnen iſt die Friſt für die Gewährung der 0 
preisermäßigung für Erntearbeiter bis zum 907 5 
vember 1916 verlängert worden. 3118“ 
e e daher hn e zu 
achlaß⸗ un undſachen. 3. 
Nummer der Sonderliſte „Anermittelte ger . 


2 ce 1 
angehörige, Nachlaß⸗ und Fundſachen“ iſt am "re 
vember d. Is. als Beilage zur deutſchen Verlies 0 
erſchienen. Der Liſte wird auch dieſesmal ren 
Bildertafel beiliegen, die außer den Pboogephere 
auch beſonders auffällige Uhrketten bringt. 


Perſon zwar feſtſteht, deren Angehörige abet auf 
über be, 


ab 
ie Liſte einſchl. Bildertafel koſtet von 


Ana be. 


an ver 


Lin 
Anſchauung 


( 


Meter, daß eine Anſichtskarte, auf der ein Feld⸗ 
Mil am Schluß der Frau eines Freundes für den 
des Todes 30000 Mark in Ausſicht geſtellt 
% als giltiges Teſtament nicht anzuſehen ſei. 
Leit er neuen Nummer der „Deutſchen Juriſten⸗ 
eng vertritt Justizrat Dr. Koppel Berlin die 
a gengejehte Auffaſſung. Er meint, mit der 
Ansicht Rechtsſprechung werde man die in dieſer 
wir ſhtskarte getroffene Beſtimmung als eine rechts⸗ 
ſame letztwillige Verfügung anſehen können. 
den, Der Käſepoſtkiſtenverſand iſt 
boten) — durch § 5a der neuen Bundesrats⸗ 
ode nung vom 20. Oktober 1916 — vom Heriteller 
Vecheeiner von ihm beauftragten Perſon an den 
zeig raucher. Bei allen Käſefabriken und Molke⸗ 
u gehen täglich noch ungezählte, in die Tauſende 
nende Beſtellungen ein, die alle unerledigt und 
Rei ntwortet abgelegt werden müſſen. Die Be⸗ 
und könnten ſich Mühe, Zeit, unnötiges Porto 
par Arger durch Unterlaſſung von Beſtellungen er⸗ 


en. 
(Was dem beſetzten Oſtgebiet, 6. November. 
lordnung für die Stadt⸗ und 
'olen.) Laut „Schleſ. Ztg.“ hat General⸗ 
Mer aneur von Beſeler allen Städten in Polen von 
ers 20 000 Einwohner eine der Warſchauer Wahl⸗ 
Nebdung faſt völlig gleichende Wahlordnung ver⸗ 
en, desgleichen den Kreiskommunalverbänden 
Kreiskommunalrecht verliehen. 
—— ͤͥͤ—— — ——.— 


Uriegs⸗Allerlei. 


Hindenburgs Interview. 
Italieniſche Befürchtungen. 

1 RNRaſtig nac ſchreibt in der „Tribuna⸗ 
15 1. 11.: Hindenburg hat in ſeinem 
Sen Interview neben manchen richtigen 
nd vernünftigen Sachen — warum joll man 
moraliſchen und intellektuellen Wert nicht auch 
eim Feinde anerkennen? — einen Satz ge⸗ 
tochen, der zu denken gibt: „Ich freue mich 
h er Rumäniens Eingreifen, weil 
> uns aus dem Stellungskrieg herausgebracht 
0 Alſo das fürchten die Deutſchen, 
* man erkennt, wie töricht der Verband in 
ieſem Falle operiert hat. Wodurch iſt Napoleon 
eſiegt worden? Durch die Metternich'ſche, aus 
en ruſſiſchen Erfahrungen von 1812 geſchöpfte 
tutti, durch einen Waffenſtillſtand das mili⸗ 
äriſche Genie, die Schlachtenüberlegenheit des 

egners zunächſt lahmzulegen. Anſtelle des 
hapoleoniſchen Genies ſteht in Deutſchland 
ute der Organismus des Mili- 
aris mus, der die einzige wahre 
grd große politiſche Schöpfung 
le modernen Europas i ſt. Es iſt 
1 cherlich, ihn niedrig einzuſchätzen. Sieht man 
on ſeinen Verbrechen ab, ſo hat er im Krieg 
isher alle von der Politik vorgezeichneten 
tele erreicht. Ein Blick auf die Karte erweiſt 
Sts, Verhängnisvoll für die Völker und zum 
eitern verdammt iſt die deutſche Politik, 
1 er ihr Inſtrument arbeitet ſicher; mit ſei⸗ 
em baldigen Zerbrechen zu rechnen, wäre ge⸗ 
ährliche Illuſion. Hindenburgs Worte ver⸗ 
aten, was allein man dort fürchtet: die er⸗ 
mungene Ruhe des Stellungskrieges, welche 
ilitäriſche berlegenheit nicht zur Geltung 

mmen läßt, das Inſtrument durch Stillegen 
di mpf macht. Aber leider iſt die Nachahmung 

e beliebteſte Taktik: die Schwachen machen 


es dem Starken nach, ſtatt ſich auf die Lift 


5 legen. Rumäniens Neutralität war nicht 
ehr zu halten, die Chancen beider Mächte⸗ 
gruppen waren ziemlich gleich. Deutſchland 
tauchte Rumänien zur Verbreiterung feiner 
alkanverbindung. Da es nicht gelang, das 
and in die Hand zu bekommen, freut Hinden⸗ 
urg ſich jetzt, ſeinen Fuß daraufſetzen zu kön⸗ 
iv in dem ſicheren Gefühl der militäriſchen 
Aberlegenheit. So wird es gut ſein, daß auch 
Falten ein wachſames Auge auf 
0 ine Gegenwart und Zukunft 
at. Sollte der Verſuch vom Mai 1916 im 
gentino nicht noch einmal wiederholt wer- 
k können? Italien würde gewiß keine leichte 
eute ſein, aber es iſt dringend nötig, die 
950 tungen gegen jeden derartigen Verſuch aufs 
chſte zu ſteigern. 


Wie rumäniſche Heerführer die Moral ihrer 


eigenen Truppen kennzeichnen. 

Be Moral der rumäniſchen Truppen wird 
e folgende rumäniſche Befehle, die in deut⸗ 
ne fielen, grell beleuchtet. Ein Be⸗ 
vom des Generals Zoiancicorski 
5 Oberkommando der Dobrudſcha⸗Ar⸗ 

| Tourer erlaſſen am 17. September, lautet: „Es 
plünde dauernd Beſchwerden ein, daß Soldaten 
und ern, Eigentum der Bewohner zerſtören 
date Frauen vergewaltigen. Beſonders die Sol⸗ 
n der Kolonnen und Trains zeigen einen 
un l[kommenen Mangel an Zucht 
ich N Ehrgef üh l. Zum letztenmal weile 
ich 55 Truppenführer darauf hin, daß, wenn 
12 85 eine einzige Klage über das Betra⸗ 
di 5 Soldaten höre, ich genötigt ſein werde, 
zu e orgeſetzten der Übeltäter ihres Poſtens 
theben und vor ein Kriegsgericht zu 


Kreiskommunen beſtrafen und in Zukunft, 


ſtellen, die Soldaten aber hängen zu laſſen.“ 

Der Kommandeur der 1 0. Diven, 
General Vaitoianu, ſah ſich genötigt, 
am 11. September folgenden Diviſionsbefehl 
ergehen zu laſſen: „Zu meinem Bedauern 
habe ich feſtſtellen müſſen, daß die Truppen 
ſich im eigenen Lande und eigenen Landsleu⸗ 
ten gegenüber ſchlimmer betragen als in 
Feindesland. Alle Grade, vom Feldwebel 12 
wärts bis zum letzten Soldaten, ſtehlen, was 
ihnen unter die Hände kommt. Weinberge, 
Obſt⸗ und Gemüſegärten find förmlich ausge⸗ 
plündert, das Geflügel wird aus den Höfen 
geſtohlen, und mit Heu, Stroh und Hafer 
uſw. ſchalten ſie, als ob es ihr Eigentum 
wäre. Ein derartiges Betragen iſt nicht nur 
ſcham⸗ und ehrlos, ſondern verſtößt gegen die 
erlaſſenen Befehle. Ich werde die Ubeltäter 
wenn derartige 
Fälle ſich bei einem Truppenteil wiederholen, 
den betreffenden Führer ſeines Poſtens ent⸗ 
heben.“ / | 


Wer ift für die Rumänien drohende 
Kataſtrophe verantwortlich? 
Italieniſche Preßſtimmen. 

Rumänien, ſo führt „Kim“ im „Mat⸗ 
tino“ vom 28. 10. aus, befindet ſich fraglos 
in ſehr ſchwieriger Lage. Wo ſind die Gründe 
dafür zu ſuchen? Man hat vor allem im Ver⸗ 
bande das Eingreifen Rumäniens als ein Ge⸗ 
ſchenk des Himmels angeſehen, das auch ohne 
direkte Beihilfe der Verbündeten den gemein⸗ 
ſamen Sieg verbürgen müßte, anſtatt einen 
umfaſſenden Plan für die Wiedereroberung 
des Balkans aufzuſtellen, bei dem Rumänien 
militäriſch nur eine untergeordnete Rolle zu 
ſpielen gehabt hätte. Zumteil erklärt ſich die 
ſchlimme Wendung der Dinge daraus, daß 
zwar Deutſchland die Entſcheidung Rumäniens 


hat kommen ſehen (wie das die Aufgabe der“ 


Verdun⸗Offenſive und die ſeltſame Paſſivität. 
der Mittelmächte bei der letzten ruſſiſchen 
Offenſive beweiſen), während der Verband ſich 
durch die Exeigniſſe hat überraſchen laſſen. 
Die italieniſche Preſſe hat ferner gar nicht be⸗ 
griffen, wie bei der mangelhaften Vorberei⸗ 
tung Rußlands für eine Aktion großen Stils 
Rumänien durchaus als ein Paſſivpoſten von 
dem Verbande in Rechnung zu ſtellen war. 
Die Hoffnung, Deutſchland möchte durch das 
Auftauchen eines neuen Feindes nervös wer⸗ 
den, hat getrogen. Im Gegenteil, es hat ſo⸗ 
fort erfaßt, welch einen bedeutenden ſtrategi⸗ 
ſchen Vorteil es aus Rumäniens Eingreifen 
ziehen könnte, nämlich die Möglichkeit, nach 
Niederzwingung Rumäniens dem ruſſiſchen 
Heer der Bokuwina in den Rücken zu fallen. 
Moraliſch verantwortlich für den nicht un⸗ 
möglichen Zuſammenbruch Rumäniens ſind 
alle Mächte des Verbandes, materiell verant⸗ 
wortlich Rußland allein, das Rumänien im 
Stich läßt. Auf eine wirkſame Hilfsaktion 
Sarrails iſt vor zwei bis drei Monaten nicht 
zu zählen, weil ſeine Armee völlig der zu 
einer Gebirgsoffenſive im großen unentbehr⸗ 
lichen Transport⸗ und Nachſchubvorbereitung 
ermangelt. Das ſieht man am beſten daraus, 
daß ſie zwar angreift, aber gerade nicht an 
dem Punkte, wo ſie allein die 3. bulgariſche 
Armee zur Entlaſtung Rumäniens auf ſich 
ziehen könnte. 


Ruſſiſche Würdigung des A⸗Voot⸗Dienſtes. 

In der „Nowoje Wremja“ hat Pro⸗ 
feſſor Pilenko in feuilletoniſtiſcher Form 
ſeine Spazierfahrt an Bord eines ruſſiſchen 
U⸗Bootes im Schwarzen Meer geſchil⸗ 
dert. Er ſchließt mit den Worten: „Eins kann 
ich ſagen, meine Herrn: Wenn ſie einen Ma⸗ 
troſen treffen, deſſen Mützenband die Auf⸗ 
ſchrift trägt „Anterſeebootsdienſt“, ſo nehmen 
ſie ſchleunigſt den Hut vor ihm ab, und grü⸗ 
hi IN ihn recht tief. Er hat das voll ver- 
ient!“ 


Der Notſchrei eines Serben. 
Anter dem Titel „Im Namen der Menſch⸗ 
lichkeit verſchont die überreſte des 
ſerbiſchen Heeres“, veröffentlicht „Jour⸗ 
nal de Geneve“ einen Brief des Serben 


Ilia Milkitch, der nach Aufzählung aller 
Prüfungen, die das Serbenvolk im Weltkrieg 


Herr Ilia Milkitch wird ſeinen Appell 
vergeblich an die Menſchlichkeit gerichtet ha⸗ 
ben. Der Entente liegt nicht daran, das Ser⸗ 


benreich wieder aufzurichten, ſondern möglichſt 
viel Kanonenfutter aus allen Ecken der Welt 


zu erhalten. 


i 
I 


ten in Betracht. Ferner ſei nicht unberückfichtigt 
geblieben, daß die Angeklagten ſich bereits längere 
Zeit in Schutzhaft befunden hätten. 
(Kriegsſchwindler vor Gericht.) 
Das Gewerbe der falſchen Kriegsteilnehmer blüht 
nach wie vor, obwohl man glauben ſollte, daß nach 
den verſchiedenen, durch die Preſſe gegangenen 


Laßt die Kinder Volks⸗ und Kirchenlieder Gerichtsverhandlungen, Leuten, die in Uniform die 


lernen! 


öffentliche Mildtätigkeit in Anſpruch nehmen, von 


Von einem U-Boot ſchreibt ein See⸗ vornherein ein berechtigtes Mißtrauen entgegen⸗ 


offizier: „In letzter Zeit habe ich bei mei⸗ 
nen Leuten zugehört, was ſie auf ihrer Zither 
oder Geige ſpielten Selbſtverſtändlich fingen 
ſie erſt mit einigen Operettenmelodien an, 
gingen aber dann bald zu Volksliedern über 
und ſpielten häufig dazwiſchen Kirchenlieder, 
die alle leiſe mitſummten. Eine Menge der⸗ 
artiger Lieder waren ihnen bekannt, und 
wenn ich bei einigen unbekannteren fragte: 
Woher wißt ihr die? war die Antwort: Aus 
der Schule. Die Kinder können in der Schule 
nie genug Volkslieder und Kirchenlieder ler⸗ 
nen, deſtomehr werden Operetten und Gaſſen⸗ 
hauer verſtummen, und unſere ſchönen Lieder 
werden wieder zu Ehren kommen.“ 


Mmannigfaltiges. 


(Der Scharfrichter für Preußen hat 
ſein Amt niedergelegt.) Der Scharfrichter 
für Preußen, Lorenz Schwietz in Breslau, hat 
ſein Amt niedergelegt. Er hat es 16 Jahre ausge⸗ 
übt und in dieſer Zeit 120 Hinrichtungen vollzogen. 
Schwietz, der jetzt 67 Jahre zählt, beſtand am 9. 
Oktober 1889 die theoretiſche Prüfung für das Amt 
eines Scharfrichters im Königreich Preußen und er⸗ 
hielt am 10. Oktober 1889 die Beſtallung, wurde 
auch als Scharfrichter für die fünf öſtlichen deut⸗ 
ſchen Provinzen und einen Teil von Groß⸗Berlin 
vereidigt. . a 

(Aus dem Waldenburger Gerichts⸗ 

gefängnis entwichen) iſt in der Nacht 
zum Freitag der 19jährige ruſſiſche Zivilgefangene 
Guftav Müller aus Lodz, indem er den Ofen ab- 
trug und durch die zufällig offen gebliebene Feu⸗ 
erungstür auf den Korridor gelangte, wo eben 
der 64jährige Gefangenenwärter David Olbrich ſei⸗ 
nen Reviſionsgang abhielt. Der Verbrecher hatte 
ſich im Arbeitsraum einen Hammer und eine 
Schere zu verſchaffen gewußt. Mit erſterem zer⸗ 
trümmerte er dem Olbrich die Schädeldecke. Mit 
der Schere verſetzte er ihm Stichwunden in 
Mund und Hals und warf den Schwerverletzten 
noch die Treppe hinab, wobei ſich Olbrich den 
Arm brach. Sein Zuſtand iſt überaus ernſt. Müller 
entnahm der Wachzelle eine vollſtändige Gefan⸗ 
genenwärteruniform mit Seitengewehr und entfloh 
mit Hilfe der Schlüſſel des Wärters. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß er hinter ſich die Türen wieder zu⸗ 
ſchloß, offenbar, um eine vorzeitige Entdeckung 
der Flucht zu verhindern. Ein Gefangener einer 
anderen Zelle hörte das Stöhnen und verſuchte 
zu klingeln, doch war die Glockenſchnur geriſſen. 
Er rief deshalb einen Gefangenen in der Neben⸗ 
zelle an, der nun ſchellte, bis ihn ein Gefäng⸗ 
nisinſpektor hörte und den verwundeten Wärter 
auffand. Müller, der zuletzt in Gottesberg als 
Grubenarbeiter beſchäftigt wurde, war am 17. d. 
J. in Waldenburg wegen ſchweren Diebſtahls zu 
einem Jahre Gefängnis verurteilt worden. 

(Weibliche Gerichtsvollzieher.) Das 
Amtsgericht Oderberg hat, allerdings vorerſt in 
Kriegsvertretung, die zwei erſten weiblichen Ge⸗ 
richtsvollzieher angeſtellt. 

(Die Schutzhaft zweier Mädchen.) 
In den jüngſten Reichstagsverhandlungen über die 
Schutzhaft ſpielte auch das Schickſal zweier Mädchen 
eine Rolle, die in Schutzhaft genommen worden 
waren und dabei trübe Erlebniſſe gehabt haben 
ſollen. Dieſe beiden Mädchen ſtanden jetzt vor 
einem Berliner Schöffengericht unter 
der Anſchuldigung, im Juni dieſes Jahres Flug⸗ 
blätter verbreitet zu haben, die entgegen den 
Beſtimmungen des Oberbefehlshabers in den Mar⸗ 
ken keine Vermerke über Drucker, Verleger oder 
Herausgeber trugen. Am Tage der Verhaftung 
des Abgeordneten Liebknecht hatten die An⸗ 
geklagten derartige unzuläſſige Flugblätter ver⸗ 
teilt, in denen u. a. Frauen zu einer Proteſt⸗ 
ſperſammlung gegen den Krieg aufgefordert 
wurden. Die beiden Mädchen waren von der Poli⸗ 
zei feſtgenommen und in Schutzhaft gebracht wor⸗ 
den, aus der fie nach 3% Monaten wieder entlaſſen 
wurden. Auf den Vorhalt des Vorſitzers, daß ſie 
bei ihrer Jugend ſich wohl der Tragweite ihrer 
Handlung nicht voll bewußt geweſen ſein könnten, 


durchgemacht habe, die Entente beſchwört, die erklärten beide Angeklagten, daß ſie ſich 


letzten Vertreter der ſerbiſchen Raſſe, die wie⸗ 
der in der erſten Feuerlinie Mazedoniens 
kämpfen müßten, zu verſchonen. Er fragt, wie 
die Entente die Wiederaufrichtung des Ser⸗ 
benreiches durchführen wolle, wenn die letzte 


Manneskraft Serbiens in neuen ee ben dere 
1 N ſechs 
nicht verſchließen und ſollten Serbien, das 
minde⸗ 
tomme jedoch das jugendliche Alter der Angeklag⸗ 


falle. Die Ententeregierungen dürften ſich dem 


mehr als alle anderen gelitten habe, 
ſtens dieſe letzte Prüfung erſparen. 


vollkommen klar darüber geweſen ſeien, was ſie ge⸗ 
tan hätten, ſowohl was die Bedeutung, wie den 
Inhalt der Flugblätter anbelangt. Mit Rückſicht 
auf die ganzen Amſtände beantragte der Amtsan⸗ 
walt ſechs Monate Gefängnis. Das Schöffengericht 

die beiden Angeklagten zu je 
Wochen Gefängnis. Mitbe⸗ 
ſtimmend für das Strafmaß ſei zwar der auf⸗ 
reizende Inhalt der Zettel. Als ſtrafmildernd 


gebracht werde. Gegen eine neue Abart des 
Kriegsſchwindels hat ſich jetzt das Berliner 
Polzzeipräſidium in einer öffentlichen 
Warnung gewandt. Es macht darauf aufmerkſam, 
daß Händler Waren verkaufen, die angeblich von 
Kriegserblindeten hergeſtellt ſind, um dadurch eher 
Käufer zu finden. Der einzelne Kriegsblinde 
habe es aber nicht nötig, ſich an die private Mild⸗ 
tätigkeit zu wenden, für neben den Renten notwen⸗ 
dig werdende Anterſtützungen ſtünden reiche Mittel 
zur Verfügung, ſodaß die Angaben jener Hauſierer 
auf Schwindel beruhen. — Nach bekanntem Muſter 
betrieb den Kriegsſchwindel der 19 Jahre alte 
Schuhmachergeſelle Paul Hellwig, der ſich wegen 
Betruges vor dem Amtsgericht in Dresden zu 
verantworten hatte. Der Angeklagte war ſtellungs⸗ 
los geworden und kam, um ſich Mittel zu ver⸗ 
ſchaffen, auf die Idee, den verwundeten Kriegs⸗ 
teilnehmer zu ſpielen und an das Mitgefühl ſeiner 
Mitmenſchen zu appellieren. Er kaufte ſich zunächſt 
ein eiſernes Kreuz und verbarg dann ſeinen Arm 
unter Rock und Weſte, um den Anſchein zu erwecken, 
als ſei er ſchwer verwundet worden. Dann zog er 
in Gaſtwirtſchaften umher, erzählte überall, daß 
ſein Vater und ſeine ſechs Brüder gefallen ſeien 
und lockte mit dieſen Angaben den Zuhörern das 
Geld aus der Taſche. Da der Angeklagte nach dem 
Gutachten eines Sachverſtändigen ſchwachfinnig 
ſein ſoll, hielt das Gericht eine Strafe von einer 
Woche Gefängnis für ausreichend. — Ein anderer 
Fall beſchäftigte die Strafkammer zu Magde⸗ 
burg. Eines Tages im Juli bemerkten zwei 
Soldaten, wie anſcheinend ein Mann auf der 
Straße einen Blutſturz bekam. Sie ſchafften den 
Kranken in ein Lazarett; wo er auch verblieb 
und verpflegt wurde, nachdem er angegeben hatte, 
daß er Vizefeldwebel ſei. Später ſtellte es ſich 
heraus, daß der Mann, der Anſtreicher Kiol aus 
Köln, überhaupt nicht Soldat war und den Blut⸗ 
ſturz nur vorgetäuſcht hatte. Das Arteil lautete 
auf drei Monate Gefängnis. 

(Überraſchende Entdeckungen) wur⸗ 
den in den letzten Tagen auf Berliner Güter- 
bahnhöfen gemacht. Sie zeigen, daß der Ket⸗ 
tenhandel immer neue Schleichwege 
findet. Gewiljenlofe Händler, die von gleichgefinn⸗ 
ten Erzeugern kaufen, bilden eine Art Zentrale. 
Sie verſchaffen ſich Waren, die den Höchſtpreiſen 
unterliegen, unter falſcher Deklaration, packen ſie 
zu kleinen Mengen um und verkaufen ſie über die 
Höchſtpreiſe hinaus mit übermäßigem Gewinn an 
Orten, wo viele Menſchen zuſammenſtrömen. Das 
Geſchäft wird auch derart betrieben, daß die Händ⸗ 
ler Pakete von 10 oder 15 Pfund in Bekannten⸗ 
kreiſen abſetzen. Dieſe überlaſſen die Waren wieder 
an andere. So klettert der Preis für ein Pfund 
Butter, das der Händler mit 5 bis 6 Mark ver⸗ 
kauft, bis auf 8 Mark in die Höhe. Seitdem man 
dieſem wucheriſchen Kettenhandel auf die Spur 


kam, wurde auf den Güterbahnhöfen noch ſchärfer 


aufgepaßt. Auf dem Potsdamer Güterbahnhof ent⸗ 
puppte ſich eine „Weißkohlladung“ als Wirtſchafts⸗ 
äpfel und Kartoffeln. Der Wagen war oben mit 
Weißkohl zugedeckt. Auf einem anderen Bahnhof 
ſtand ein Waggon „Heu“. In Wirklichkeit beſtand 
die Ladung aus Weizen⸗ und Roggenmehl und 
Gerſte. Auf einem dritten Bahnhof wurde ein Faß 
„Pflaumenmus“ ſchadhaft. Es ſtürzte ab, einige 
Reifen platzten. Als das Faß geöffnet wurde, ka⸗ 
men mehrere friſch geſchlachtete Schweine zutage. 
Ein anderer Wagen ſollte „Tafelobſt“ und „Mar⸗ 
melade“ enthalten. In Wirklichkeit enthielten alle 
Kiſten Tilſiter Käſe, der als Auslandsware über 
den Höchſtpreis hinaus verkauft werden ſollte. 
(Für über 30 000 Mark Wertpa⸗ 
piere im Zuge geſtohlen.) Vor einigen 


Tagen wurde einem Fräulein Dr. G. aus Berlin 


auf der Strecke Limburg Hannover ein 
Koffer geſtohlen, in dem ſich für 33 000 Mk. 
Wertpapiere befanden. Wenige Tage darauf er⸗ 
ſchien zuerſt in Hannover, dann in Braunſchweig 
ein Mann, der ſich Paul König nannte und die 
geſtohlenen Papiere zum Verkauf anbot. Der 
Ankauf zerſchlug ſich. In den letzten Tagen bot 
er ſie in einem Bankgeſchäft in Berlin an. Auch 
in dieſem Fall wurde aus dem Ankauf nichts. 
Die Berliner Kriminalpolizei iſt mit den Ermit⸗ 
telungen nach dem Täter beſchäftigt. 

(Eine ergebnisreiche Treibfagd.) 
Bei der Treibjagd eines Gaſtwirts in Salz ⸗ 
weg bei Paſſau (Bayern) legte man die 
beim erſten Trieb geſchoſſenen elf Haſen auf 
einen Haufen; nach Schluß der Jagd waren ſie 
dann ſämtlich geſtohlen. 

(Kein Pilſener Bier mehr.) Das 
Bürgerliche Brauhaus in Pilſen wird vprausſicht. 
lich im Januar den Betrieb völlig einſtellen. 


! 


Bekanntmachung. 
Das 
ſtandes in Thorn hat am 23. Oktober 
1916 die Inſtmannsfrau Marianna 
Wopp aus Nußdorf, Kreis Brieſen, 
zu drei Monaten Gefängnis wegen 
Vergehens gegen das Belagerungszu⸗ 
ſtandsgeſetz, Verbot vom 25. Auguſt 
1916, verurteilt, weil ſie ſich mit 
einem ruſſiſchen Kriegsgefangenen in 
einen außerehelichen Verkehr einge 
laſſen hat. 
Danzig den 6. November 1916. 
Das ſtellbertretende Geueral⸗ 


Kommando. 


Seifenstein 


125 0% kauft 


Bomm. low. Suuptgenofenfänft, 5 


Milch⸗Zeutrifugen ! 


große Auswahl, auch gegen Teilzahlung, 
Zentrifugen⸗ und Maſchinenöl. 


Reparaturen 


an ſämtlichen Fabrikaten, Patent⸗Fahrrad⸗ 
Bereifung, erlaubt zu fahren, Beſichtigung 
ohne Kaufzwang. 


Katafias, 


Fahrradſabrik u. Reparaturwerkſtälte 
Thorn, Neuſt. Markt 24, Ff 447. 


Gewinn ⸗ Plau: 

1 Hauptgewinn 100 000 Mk. 

1 Hauptgewiiun 50 000 Mk. 

1 Hauptgewiiuinn . 30 000 Ml. 

ar ll bolligt ll, 1 Hauptgewinn 20 000 Mt. 
1 Hauptgewinn „„ 100% RE 
Auna Wisniewski, 4 Gewinne zu je 5000 Mm. . 20 000 Ml. ff 

20 Gewinne zu je 1000 Mk... 20 000 Ml. 4 

Perrücken, 60 Gewinne zu je 500 Mk.. 30 000 Mt. 

Köpfe, 300 Gewinne zu je 100 Mr.. = 30000 Mt. 

-Lederbälge, 802 Gewinne zu je 50 Mk. . 40 100 Mt. 

ie 16 600 Gewinne zu je 15 Mr. 249900 Mt. 

empfieit Originalpreis des Loſes Mk. 3.30. 
Puppenkllinil Helligegeiſtr. 10. Poſtgebühr und Lifte 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Ein Waggon 


Mllch⸗ Zentrifugen 


in allen Größen eingetroffen. 
Alte Zentrifugen werden in Tauſch 
genommen. 


E. Strassburger, Thorn, 


Brückenſtraße 17. 


Gasampeln, 
Gaslampen, 
Gaskronen, 
Gasſtrümpfe, 
Gaszylinder, 


ſowie ſämtliche Erſatzteile 
preiswert zu haben. 
Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 


z Sohlen 


geteilt aus 


= Leder & 


von Kinder-Grössen an empfiehlt 


Bernhard nn ohn, 


Lederhandlu 
Thorn, Heiligegeistsr. 16, Telephon 391. 


Das beſte vom beiten: 


Kristall⸗Kitt 


zum Kitten von Glas, Porzellan, Mar⸗ 
mor, Stein, Knochen, Holz ꝛc., auch um 
Billard⸗Queues zu befeſtigen. 
Zu haben bei 


Gustav Heyer, Thorn, Breiteftraße 6. 


mi-Stem 
gen liefert Upe) 


Justus Wallis 
Thorn 


Shuffle jener Art, 


Handarbeit, zu ſoliden Preiſen ſtets zu 
haben bei J. Krzyminski, 
Thorn, Eehllleritraße 18. 


Waſchmittel! 


wirklich brauchbare, gute Ware. 
Verlangen Sie koſtenfrei meine Preisliſte. 
Fr. Göris, Elberfeld, Langeſtr. 6. 


40 Ztr. Mohren (Karotten) 
und 10 Sit. Zwiebeln 


hat Hütten koks Wendt, Lulkau. 


Hüttentols 


verkauft 


M. Bartel, Waldſtr. 45. 
Weißkohl, 


Möhren, 
Wruken 
kauft waggonweiſe, 


eite Angebote erbittet 


Hugo Tschepke, Chorn, 


Eliſabethſtr. 9, Tel. 614 


Aste kate 


Kinder bis zu 10 Jahren werden 
aden Schuhmacherſtr. 12 Tr., links. 


Kriegsgericht des Kriegszu⸗ 


kfür die jetzige Zeit ist das in 


Sie erhalten 


mit, ob dieselbe richtig ist. 


des all units des e. 


h Genehmigt für 


Ein passendes 


unserem Verlage erschienene Bild 


„Des Kriegers Abschied“ 
über welches uns viele lohanas Anakkennüngen freiwillig gegeben wurden. 
dieses Bild unter Ersatz der 
geringen Versandkosten 
chlossenem, genügend frankiertem Kouvert einsenden. 


Laudespereins vom Roten dun 


ganz Preußen. 


Ziehung vom 4. bis 7. Dezember 1916 


in Berlin im 


17 851 Geldgewinne 


ur bar ohne Ab 


00 


Ziehungsſaale der königl. General-Lotterie-Direktion. 


im nee von 


zug zahlbar. Dz 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombromski, fi 
Thorn, Katharine 


nigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
nftr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 


Fernſprecher 842. 


0 Stellenangebote / 
Enn e Ait denz Abſchluß 3 
Bücher vertrauter 


Nuchbalber 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Kreibich. 


Maurer 


auf der Bauſtelle bei Fort Dohna an 
der e hinter Bahnhof Thorn⸗ 
Nord ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft. Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Maurergejellen 


und 


Bau - Arbeiter 


ftellt bei hohem Lohn ſofort ein 


Paugeſchäft E. Hoffmann, 


Lindenſtraße 26. 


Zimmerleute 
und Tiſchler 


ſtellt ein 10 dauernde Beſchäftigung. 


Bartel, b 5 
_ Baldftrafie dd, 43, 


Nohkleger 


ſtellt bei gutem Lohn 
ſofort ein 


Fr. Strehlau, 


Coppernikusſtr. 15. 
Tiſchlergeſellen 


auf Möbel für die Militärverwaltung ſtellt 
ſofort ein Bau⸗ u. Möbeltiſchlerei 
M. Mondry, Gerechteſtraße. 


Einen Bäckergeſellen 


Eh ſofort Thorner Dampfbäckerei, 
Mellienſtraße 72. 


Einen jungen 


Bäckergesellen 


ſtellt von ſofort ein Bergſtr. 46. 


1 Heizer 


und ein 


Schmied 


für mein . ſofort geſucht. 


G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


Heizer 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſofort 
e- be Ee 


n lahr 


mit abgeſchloſſener Schulbildung ſucht 


Boettcher, 
Spedition. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung von ſofort geſucht. 

Thorner e G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Arbeiter und 
Arbeiterinnen 


ſtellt zur Winterarbeit ſofort ein 
Dampfziegelei n 


Gramiſchen 


Arbeiter 
und Arbeits frauen 


ſtellt ein 
„Olex“ Petroleum⸗Geſ., Thorn⸗Mocker. 


Einen älteren, zuverläſſigen 


Kutscher 


ſtellt ein 


E. Gude, Chorn⸗Mocker. 


Einen älteren, unverheirateten 


Kuhfütterer 


ſucht von Ae Friedrich Dopslaft, 
Groß Neſſau bei Schirpitz. 
Für mein Eiſengeſchäft ſuche per 1. De⸗ 
zember 1916 eine tüchtige, erfahrene 


Buchhalterin, 
welche auch die Ladenkaſſe mit zuverſehen 
hat, mögl. aus der Branche, aber nicht 
Bedingung. Angebote mit Bild Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station erbeten. Anfänger zwecklos. 
Ernst Radatz, Brieſen Wpr. 


Jüngere, gewandte 


Pelläufern 


Au ſofortigen Eintritt geſucht. 
Schriftl. Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften an 


Gustav Weese, 


Hauptkontor. 


Wirlſchaſterin 
zur Führung eines frauenloſen Haushalts 
in Thorn ſofort geſucht Gefl. Angebote 
mit Gehaltsforderung an 
Paul Radomski. Thorn, 
Waldſtraße 29 


Aufwärterin 


kann ſich melden. 
Anker⸗Drogerie, Eliſabethſtr. 12/14. 


vollständig umsonst, 


Sofort nach Erhalt Ihrer Lösung teilen wir Ihnen unter 3 Pfg. Drucksache im Briefumschlag 


Rückporto für diese Auskunft muss der Lösung beigefügt werden. 
ende eine e Verpflichtung e nn NE ae 5 sofort an den 


7 5 und 
verzinkte 


(Grösse 50460 cm), 


Zr PA für Wort und Bild, 


Emaitiere 115 . 


empfiehlt in 2 Auswahl 


wenn Sie uns die richtige Lösung 
des untenstehenden Rebus in ver- 


Ihre Lösung können Sie ohne 


5 Gedenl⸗Taler, ſowie ſolche mit 


Meter weit later 


Alleinvertrieb: 


Techniſches Geſchäft, Seglerſtr. 31. 


Möhren, Wrußen, Runkeln 


W. Loga & Co., Thorn, Fernruf Nr. 135. 
Beſchäftigung den 


kaufen 
Für dauernde lohnende 


Born 


& Schü ütze, 


e —— 


Für mein Juweliergeſchäft ſuche * 


5 baldigen Eintritt eine 


IT Jane 


als Lehrfräulein. 


Max Niehoff. 


Aufwartung ur. 16, pie. 
Aufwartemädchen 


geſucht. Talſtraße 39, 1. 


Schulfreies Mädchen 


für die Vormittagsſtunden geſucht. 
Tews, Parkſtraße 8. 


Schulfreies Mädchen 


für Vormittags geſucht 
Königstraße 14 a, 2, rechts. 


Ein Schulmädchen 


zu zwei Kindern geſucht. 
— Markt 25. 


1 verbauen 


ungefähr 14 Morgen Wieſe u. Ackerland, * 
Gebäude mit Obſtgarten, bei kl. Anzahlung ‘ 


billig zu verkaufen oder mit einem Midts- 
haus zu vertauſchen. 
F 


Kl. Grundſtück, 


dicht an der Chauſſee gelegen, ee 
halber billig zu verkaufen. 
Harke, Schönwalde. 


Ein faſt neuer 


Steuerbenmten⸗ Mantel 


billigſt zu verkaufen. 
Friedrichſtr. 10112. Schuhgeſchäft. 


ontertallene Rinderladhen 


für Mädchen von 6-8 Jahren hat zu 
verkaufen — — 15, 1 Tr., links. 


Boltändiges Feuer 
(Nußbaum), Lederſtühle, ſehr gut er⸗ 
halten, preiswert zu verkaufen. 

Angebote erbeten unter T. 2074 an 
die bee ERBE - 


Elektrische Banpe” N 


billig zu verkaufen Schulſtr 10 b 


dhtungenne uh 


zu verk. Gustav Janke. Rubak. 
Gutentwickelte, 8 Wochen alte 


Ferkel 


fiehen. zum Verkauf Stewken 18 (an 
der Kirche in Ruda). | 


Frau Mielke, Wirtin. 


Ein ſtartes 


Ai ablet 


Georg Michel ‚Beunefhäft, 


Thorn, Glautengäifte 73, 


Kaufe gebr. Möbel 
und Wertgegenſtände. 


Möbelhandlung Mintner, Gerechteſtr. 30. 


Ein Klavier 
zu mieten oder zu kaufen geſucht. 
Angebote unter E. 2080 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Gewinn und Handwagen zu kaufen 
geſucht. Anfragen unter H. 2083 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltener Handwagen 


5 zu kaufen geſucht. Strobandſtr. 12, Laden 


eh eu =, 


kauft 0 Olaass. 


Gr. Laden 


mit angrenzenden Räumen und Stellereien, 
auch geteilt, zu vermieten. 


Näheres Heiligegeiſtſtr. 16. 


Großer Laden, 
Brombergerſtr. 60, Ecke Talſtr., mit an⸗ 
grenzender 3⸗Zimmerwohnung, in welchem 
ſeit 15 Jahren eine Drogerie mit beſtem 
Erfolg betrieben wurde, zu jedem Geſchäft 
paſſend, von ſofort zu vermieten. 

Zu erfr. Talſtr. 42, 1, b. C. Städtke. 


Pank⸗ und Büroräume, 
Speicher⸗ l. Kellerrüume 


von ſofort zu vermieten. 
mas Pünchera, 
Brückenſiraße 11, ptr. 


Herrstralllihe Wohnung 


im 3. Stock unſeres Haufes Katharinen⸗ 
ſtraße 4, die bisher von Herrn Oberſt 
Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
iofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
ſtehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 


| 
8 
5 ieee eee prompt 1 


a, Marben 
teils noch 


in alten Preiſen 


ſowie guterhaltene, 


| pebraudhte Snjtrimenie 


Afkhas . Ze, 


Coppernicusitr. 2 2 


Hindenburg” 


5 

Doppelbildnis des deutſchen und ae 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſe gs 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen nn 15 
des ſächſiſchen Königs, des e 
prinzen, dem Fregattenkapitän von 

von der „Emden“ Zub 
Ferner: Bisntardt.gahehunderl“ f 155 
!änınsialer, Otto n bol, 
leutnant, Führer der erjee 

g ͤ und U ou 

Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


n 
des Beſiegers der Ruſſen in anti 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu ha 


Rotterie-Ronter Thorn 


Katharinenſtraße 1, Ecke Wilhel! msplab 


Fernſprecher 842. > 


Rheumalis” 


\ 
mus, Ischias, Gicht können Sie 115 
bekämpfen. Ich will nichts verk@ 
Für Auskunft Freimarke beifügen. > 
Brandt, Kriegsschulbeamter ® 
Halle a. S. 525, Jakobsir- 


8 110 
In dem Haufe Baderſtraße 24 ist d 


5 1. Etage, 


6 große Zimmer 
rt 
nebſt Zubehör, vollſtändig renovie 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Die Wohnung eignet ſich au 
Büro und zu anderen Zwecken. 
Auskunft gibt 8, 3 
Friedländer. Schiſlerſtr I 


it ſüm 2 
Mohn. Kin. abi ere 
beim. ohn. Zi., 1 Gael 


1. Eig., per 1. 10. oder ſpäter z 
Eduard Kolinert. Wulle 2 


Wilhelmſtadt. 


4 und 3: -Binamertoohnundel a 


Albrechtſtr. 2 und 4, vom 

vermieten. Näheres die Hirten 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 

Culmer ulner Chaufiee 49. 


SerrihaftlineBohnund 


3 bezw. 6 Zimmer, 


do 
auf Wunſch Pferdeſtälle, von ſofor rt 9 
ſpäter zu vermieten. 43 


Baugeſchäft M. Bartel. Wald 


Eine ſchöne 


4 6-immerhuoßnun, 


herrliche Lage, Nähe des Stadtpark 

mit Pferdeſtall und Burſchenſtube zu 

mieten. Näheres daſelbſt bei fie. 1 
Fanslau. Schmiedeberg 


5 Immer mit Subehdt , 


(Preis 700 Mark) Sele n er 
von ſofort oder 1. 10. 
mieten. 


4 Simmertiobtli, 


mit elektr. Licht und Gas von 
vermieten 1 


en er 
2 Volderziminet, 


mit großem Entree, Bad, Küche u. 7, 1 
Nebenräumen 2c, Wald ſiraße engen 
von fofort zu vernieten. Zu er 


Baugeſchüſt Nö nn; 


Brombergerſtraße 16118. 11 
Gn Ron! Zimmer mit Kabine 
vermieten. 


del 
Strobandfiraße 12. 8% 


Lag erkeller, gauple 


Kloſterſtr., ag Speicherraum, 9 
bahnhof, zu vermieten. 


u. Anfinn, Bari 2 
Lose 


zun 


migen, mit allem Zubehör und ſind mit zur Roten Kreupcheldlottergz 377 76 


Gas- und elektr. Lichtanlage verjehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere ift 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. 


C. Bombrowski'ſche Zuchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


Stube mit Kochgelegenheit 


zu vermieten. Kleine Marktſtr. 4, ptr. 


vom 4. bis 7. Dezember 1916, 
Geldgewinne im Geſamtbelrage 0 0 
600 000 Mark, Na 
Mark, zu 3,30 Mar 
ſind zu Ben bei 
Dombrowski, me 
königl. preußiſcher Lotterie -E 15 
horn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhe 
platz, Feruſprecher 842 


